
RHopgen - lusgabe.

535 85 9*
53-S8 Z
,54 «7 L,
H *008 j!
" -4- «y
*1045 17»
220833M«lS
2*°7«US

'8001 1-,
0»! 64t^
583 97^5 78[SM
I 908

202 41 H
76 405 8«
379 8« jJ
3 Ul 853
(5 257 S

398 «*
81 iOB 39
805 [WM

'001 88 Z
'20 88 979

33 990A
23 87 955
30 631 jJ

«1 531^

873[30M] |
01 [80,7 ]
00) 15373
241 303 4M1
'. 720 693| I" 993 [5911I
r>9 589 J
04 951 '

Hl 749
183049
1 79 380

558 627
287 301'
384 484
! 619 [;
804 ll

MMenelHeitllim
MlrüelnjsSik Seitnna Rheinischer Kurier WoLensWfi„Die§oren‘

19 mal w » ch- ntl1ch . Bezugspreis , Abholer mon - » i » 70 Pfg„
SSefiaerltcß9.10 Mk Durch Träger Agenturen̂Monatlich 80 Pfg..
^ «liädrlick9.10 Mk., frei io» Hau». Durch die Post bezogen monat- 1

1Mk« »terteliShrltchS Mk. ohne Bestellgebühr. Einzelnummer 5 Psg.

Verlag und Redaktion: Nikolasstr. 11
Filialen : Manritiusstr. 12 und Bismarckring 29

»uzelgenoreise: Die Koionelzciie in Wiesbaden WPfg.,Deutschland MPfg.,
Ausland tO Psg.. Reklamczctle1.50 Mk Anzeigenannahme: Für Abend.
Ausgabe bisI Uhr mittag». Morgenausgabe bi»7Uhr abd». Fernsprecher:
Inserate und Abonnement: Nr. IW, Redaktion Nr. 199. B-rlag Nr. «lg.

Nummer 578 Samstag , den 13. November 1915 69. Jahrgang

671

Englands Herrschaft in Indien bedroht.
indischer Zürst wegen Englandfreundlichkeit von seinen Untertanen vom Thron gestoben.

Gbrauch österr.-ungar . Uniformen in der russischen 5lrmee. — Schwere italienische Verluste.
152 842 32

1047 275 «21
84 804 J)
175130 31

521 95 »ü
178077 414
89 634 «01

1 [10001B3
88 449 753

! 83 325 »
132 21! R

936 184142
185132
5001 23 721
> 770 8225
14 [3000] 221
- 139135 8

93 534 [5)11I132242!
78 144 [50flI
{093 152I
J 86 19
4 76 3298 |
5 38 43 I
S090 277310I
5033 75 1*

118 »A . ... |
7 901 2?i5 I
3 924 I

5«
, die
■Firinal
tzerrer.
rt 8tn&
itlichF-• Eli«
e FirB»
Oktober1
b Teil« '

itsgeriA

t m-i,
SL
eJgl

-A -it.
schliß/rt. l

liw-jL1',« , % i
i / <*j
is L,'
nt-L
unt^ l
ileti
Hi® ”jiei!
aten/-

nt®1

il&
141'*

Strategische Auszehrung.
Bon unserem militärischenG. R.-Mitarbeiter.

Himmelhoch jauchzend, zu Tode betrübt — so kann man
Verhalten der französischen Presse bezeichnen: die jetzt,

»achdem Falle von Risch, Kraljevo, Krusevac. den weiteren
Vorstößen der Heeresgruppe Mackensen durch das Gebirgs-
IM südlich der westlichen Morava , dem Vorwärtsstreben
der Bulgaren nach dem erzwungenen Uebergang über die
Mich Morava in der breiten Front Aleksinac-Leskovac,
me nach der Verlegung des serbischen Hauptquartiers nach
Roschka inorüwesrlich Rovibazar, an der von Kraljevo her-
immensen Straße ), den Widerstand der Serben als dem
Ende nahe erklärt. Sie sieht durch die Fortschritte der
Armee von Követz, mit dem rechten Flügel von Uzice bis
jaibwegs Navv-Varos, mit anderen Teilen schon über
3-mjica hinaus und durch das Moravicatal dem Novi-
dcrar beherrschenden Gojila-Gebirge zustrebend, dann auch
htidj die Wischegrader Abteilungen Rovibazar schon von
der Flanke bedroht. Sie erklärt durch die von Branje ge¬
kommenen Bulgaren , im Besitze der Engpässe von Kaschnik
M Giijani, einen der wichtigsten Zugänge zu Pristina
Mi dem Amselseld gefährdet. Sie fürchtet, daß die serbische
japtttitnee(5te durch das Rasina-Tal und östlich davon
igst Prokuplje zustrcbenbe Armee Gallwitz nach Süd-
sten gedrängt, von den Bulgaren noch mehr Druck nach
selben Richtung erhält ) schon von der letzten Rückzugs-
ie nach Montenegro abgeschnitten ist und nur noch auf
‘Straße nach Mitrowitza nach Albanien gelangen kann,

man in dieser Ansicht der Pariser Presse auch einen
i ins Ungewisse zu sehen, so ist doch unbestreitbar, daß
Hauptdruck auf die serbische Hauptkraft von Norden
Nordwesten erfolgt, während von Südwesten sich eine

«MMürung ihrer Rückzugsfront geltend machen kann.
m den letzten Tagen der Kriegsschauplatz bedeutend

«krmgt wurde, ist unbestreitbar. Ein Vorstoß der Entente-
' e zur Bereinigung mit der serbischen Armee auf

»-l...7? '^ ^ lde wäre nur möglich durch einen siegreichen
«mp! -er ersteren, wozu zunächst wenig Aussicht ist. Im

von Prilep toben jetzt zwar große Kümpfe der
Mischen zweiten Armee und einer bulgarischen, aus

Maren und mazedonischen Legionen gebildeten Armec-
^imung mit den Serben und diesen verbündeten Lan-

die bis setzt aber für die Bulgaren un-
[*!!& günstig stehen. Die über den Wardar weit vor-
R Armee Todorow hat auch Kalkandelen (Tetoro,i,® ' südwestlich von Prisrend) genommen, so

^ulgaren nahezu den ganzen Raum zwischen
ar-!.corava-Bahnlini >e und der Bahn nach Mitrowitza

it fn Streben der serbischen Rückzugsbewegung
-ll "Zentrisch in den Raum Nvvibazar-Mitrowitza-

"us den Richtungen von Uzice-Cacak-Kraljevo-
llet\f ’’ Aordarmee, sowie von Risch-Leskovac: weichende

Was von den Serben in dem Dreieck
."*Eleksinac zu lange geblieben, kann abge-

werden. Sehr zweifelhaft will es erscheinen, ob
t S ie .sorbische Flügel den Raum von Rovibazar auf
jni** t r noch zu erreichen vermag. Gelingt

» ^ leibt nur der weite Umweg — eigentlich in
»ttrion.r Küchen hinein — östlich um das . sich wie ein

?! ■ §" bischen Rückzuge vorlegende Kopaonik-
/ns Kursumlja läuft, wo die Straßen durch

?on Krusevac. Aleksinac, Risch (über Pro-
lkm häufen, um in Pristina wieder zu

^N '0nnöel zu werden und dort nach Mitrowitza und
Eenson?" ^ llen. Die Nachricht, die Heeresgruppe
' jz. on- die verbündeten Bulgaren hätten die ser-

oracht zu einer Entscheidungsschlacht gestellt, die
ipreA-« fortdauere, ist einstweilen nicht bestätigt.
Seifp s ÖI? m<m "bei heute schon die Zuversicht, daß

Hall °°r 'erblichen Armee, deren Nachhuten heute
ihM'«n Widerstand leisten, um wenigstens teil-

ilikßpi, vvschkolonnen in dem beschränkten Wegenetz
‘‘‘Ittt ' offen, nach Montenegro, bezw. Albanien , ge-
«4-»-,d.den. Freilich nicht im Besitze ihrer vollen

». sondern stark zermürbt. Konnte es von vorn-
lch erscheinen, ob die Serben , von Norden durch

* frootj'j ;0tt?crtt  st^rk zermürbt. Konnte es von vorn-
tetpaA* erscheinen, ob die Serben , von Norden durch

«Uo it„s rÄ e Mackensen, von Osten — und zwar in
"" en — von den Bulgaren bedroht, nördlich

^oie Nisch-Krusevac-Krnljevo eine Ent-
1»m Qltf die Gefahr hin, eingekreist zu werden,
■ dez in; , uen auf das Eintreffen der versprochenen
0e:tAl' ^ verbandes, annehmen und nicht zunächst nur

19fUiffe„P 1?** Air das Eintreffen alliierter Hilfe und
üintx(Äp̂ o'Eit streben würden, so wurde sicher der erst-
-bkp, ? anke, wenn er überhaupt bestanden hat, auf-
"nik'i dma,  Bulgare « ihnen die Verbindung mit

iwli/ .^ Eu. Eine Entscheidungsschlacht anzu-
^ "ssrn q! '̂5 bis setzt auch weiter südlich sich nicht

gxsji-7' U den zähen Nachhntkämpfen, deren sie nn-
nhürhl-- oud in denen sie immer mehr nach Süd-

rangt wurden, hat bei den Serben sehr ba/^

aber durch die überlegene Wucht der verbündeten Kriegs-
und Kampfführung die st rategische Auszehrung
eingesetzt. Ein Viertel der serbischen Armee ist in den
Händen der Verbündeten gefangen. Die täglich sich
mehrende Zahl freiwilliger Gefangener aus den sonst guten
Donau - und Drinadivisionen kündet das begonnene Wanken
des inneren Haltes an. Tote und Verwundete lassen auf
das Herabaehen der serbischen Kräfte auf die Hälfte der
Zahl bei Kriegsbeginn schließen. Ein sehr großer Park
von unentbehrlichem Artilleriematertal ist verloren : die
Zuflutzkanäle für neues Material und Munitionszufuhr
sind aber verschlossen. Die Hoffnung auf den Sieg ist den
Serben , zumal die Hülfe des Vierverbandes im Norden
nicht fühlbar geworden, verloren gegangen. Mit Recht
zweifeln sie auch daran , daß die in den letzten Monaten
auf Verproviantierung aus Serbien angewiesenen Länder
Albanien (wo sie freundlicher Aufnahme ohnehin nicht
sicher sind) und Montenegro ihnen den Notbedarf an Ver¬
pflegung werden geben können.

Was wir in vielen monatelangen ununterbrochenen
Kämpfen bei den an Zahl zuerst erdrückenden russischen
Armeen beobachten konnten, das sehen wir bei der kleineren
serbischen Armee in noch nicht 8 Wochen eingetreten : die
äußere und innere Zermürbung . Daß der Widerstand der
serbischen Nachhuten dabei immer noch ein zäher ist, spricht
für den guten Kern an soldatischen Eigenschaften. Als
am 11. November in manchen großen Städten die nicht
zutreffende Kunde von der Gefangennahme der ganzen
serbischen Armee blitzartig auftauchte, haben wir lebhaft
daran gedacht, wie oft, entgegen der streng jedes Wort
abwägenden Fassung der Berichte unserer Obersten Heeres¬
leitung , von Zivilstrategen im Osten ein bevorstehendes
„Sedan " verkündet worden ist. Welche Vorbedingungen
e'-fi' llt waren , als eine ganze französische Armee im freien
Felde bei Sedan kapitulierte und doch das Korps Vinsy
der Katastrophe noch entgehen und nach Paris gelangen
konnte, daran scheinen diese Zivilstrategen nicht zu denken.
Was , nachdem der französische Gegner durch die Operationen
der Kronprinzen - und Maasarmee unter Ausnutzung eines
engmaschigen Netzes guter Wege von Osten. Süden und
Westen umfaßt war. vor der vollendeten Einschließung an
Raum noch blieb, wies auf die Grenze des neutralen
Staates Belgien hin, von dem Mac Mahon damals be¬
stimmt erwarten konnte, daß er seine Armee beim Betreten
belgischen Bodens sofort entwaffnen würde . In dem Ver¬
laufe des ganzen Krieges im Osten hat aber der Gegner,
wenn seine Umklammerung angesetzt worden, immer nur
entweder eigenes Land, oder erobertes und besetztes
gegnerisches, hinter sich gehabt. Im Rücken der Serben
liegt Montenegro als vei-bündeter Staat , liegt Albanien
als militärisch ziemlich ohnmächtiger, durch beide Gebiete
hindurch erwarten sie sogar das Heranführen französischer
und italienischer Hilfe. »

Berli «. 12. Nov. (Erg. Tel . Zeus. Bkn.)
Der Kriegsberichterstatter Gomoll meldet der „Dtsch.

Tgsztg .": Wie bekannt geworden ist, liegen in Montenegro
und in Albanien die Ernährungsverhältnisse des Volkes
sehr traurig . Nach Aussage eines kriegsgefangenen ser¬
bischen Offiziers , des in unsere Hände gefallenen Rektors
Magnificus der Universität Belgrad , mußte Serbien schon
im Laufe des letzten Jahres in dauernder Folge Lebens¬
mittel nach den beiden Ländern einführen . Wie es also
einer , ans der Flncht dort einmarschierenden, ihrer Ver¬
pflegungstrains verlustig gegangenen Armee ergehen mutz,
liegt klar zu übersehen. Die Lage der Serben dürfte , falls
sie über die Grenze kommen, keine erfreuliche werden.

Wetterzeichen nur Indien.
New-Nork. 12. Nov. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Durch Funkspruch von dem Vertreter des Wolffsche«
Bureaus : Die „Affociated Preß" meldet in Ergänzung der
gestrigen Nachricht aus Washington: Durch den dichten
Schleier, den die englische Zensur über die Ereigniffe in
Indien nnd Aegypten warf, dringt die Mitteilung , daß der
Nisam von Heiderabad,  ein treuer Vasall Eng¬
lands, vom Volke abgesctzt  morde« ist. Diese Ent¬
wicklung, die den Höhepunkt verschiedener Meldungen von
Unruhen und Ausstänben bildet, soll ein Hauptgrund
für Kitchencrs Abreise von England  sein . Hier
cingctroffene Nachrichten ans Kanälen, welche nicht der
Zensur unterstehe», besagen, daß in cingeweihten Kreisen
in London bekannt sei, daß. obwohl Kitchcner sich nach dem
Balkan begeben « erde, sei« Endziel Indien sowie
Aegypten sei.

Amt!, österr.-ungar. Tagesbericht.
Wie«. 12. Nov. (Wolff-Tel .)

Amtlich wird verlautbart:
Russischer Rriegsschauplatz.

In den Kämpfe» nordwestlich Czartorysk wurden
gestern4 Offiziere und 238 Mann gefangen genommen.

Bei S e pe « o w haben wir mehrere Nachtangriffe ab,
gewiesen.

Hinter nnserer Putilowkafront  wnrde ei»
Offizier des russische « Infanterie - Regi¬
ments N r. 487 fest genommen , der sich in öster¬
reichisch - ungarischer Uniform  durch unsere Linie»
geschlichen hatte, um Knndschafterdienstez« versehe».

Ofsiziersabteilnngen haben festgestcllt, daß die am Kor-
min südlich von Garejmvlvka stehenden feindlichen Truppen
unsere Verwundeten nieder ge macht  haben.
Hier wurden auch russische Horch Posten in öster¬
reichisch - ungarischer Uniform  angetroffe «.

Italienischer Rriegsschauplatz.
Nach einer verhältnismäßig ruhigen Nacht wiederholte

sich gestern vormittag das heftige italienische Ar-
tilleriefener an der ganze « Kampffront  des
vorgestrigen Tages. Hierauf griff feindliche Infanterie
abcrinals den Brückenkopf von Görz  nnd die Hoch¬
fläche von Doberdo unaufhörlich an. Wieder brachen
alle Stürme unter furchtbar st en Verl » st en
der Angreifer zusammen.  Wieder habe» unsere
Truppe« alle ihre Stellungen fest in Hände«.

Vorstöße des Gegners bei Zagora  nnd im Vrsich-
gebiet teilten das Schicksal des Hanptangriffes.

An der D o l o in i t e n f r o n t griffen die Italiener
auch in den letzten Tagen unsere Stellungen aus der Spitze
und an den Hänge« des Col bi Lana mehrmals vergebens
an. Die amtlichen Presseberichte der italienischen Heeres¬
leitung über die Ereignisse in diesem Raum sind voll¬
kommen falsch nnd können wohl nur anf ganz «nrrchtige«
Meldungen bernhen.

Südöstlicher Rriegsschauplatz.
Auf der ganzen Front sind Verfolgnngskämpfe im

Gange.
Im I b a r t a l e habe» deutsche Truppe« vor Bogutovac

die beiderseitigen Höhe» erstürmt.
Die Armee des Generals v. Gallwitz  nähert fiH

den Höhenkämmen des Jastrebaegebirges. Die neuerliche
Beute beträgt hier 1488 Man«, 11 Geschütze, 16 Mnnitious-
wagen nnd einen Brückentrain.

Die bulgarische Armee hat an ihrer ganzen Front die
Moravaübergänge erzwungen.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
o. Höfer.  Feldmarschallentnant.

Reichskanzler und Lebensmitteiteuerüng.
Berlin , 12. Stov. (T.-U.-Tel.)

Auf eine Eingabe des Vorstandes der sozialöemokrz.
tischen Partei in der Nahrungsmittelfrage hat der Reichs¬
kanzler eine in der „Nordd. Allg. Ztg ." veröffentlichte
Antwort erteilt , worin es heißt:

„Wie ich persönlich die Sorgen . Entbehrungen und
Opfer des uns aufgedrungenen Krieges tief mitempfinde
und als Reichskanzler mich der Pflicht bewußt bin. alles,
zu einer Milderung zu tun . so darf ich auch erwarten , daß
die Frage, um die allein es sich hier handelt , nämlich die,
den Verbrauch der reichlichen Vorräte  von Lebens¬
mitteln zu erträglichen Preisen  zu sichern, dem
Parteigetriebe entrückt bleibt. Reden und Volksversamm¬
lungen können dabei schwerlich viel nützen. Wie jede
deutsche Partei scheint mir die sozialdemokratische, die mehr
als eine andere ihr Programm nach dem Völkerfrieden zu¬
strebt, verpflichtet zu sein, alles zu vermeiden , was die
Hoffnungen unserer Feinde stärken und zur unnötigen Ver¬
längerung des Krieges beitragen könnte. Ich hege die feste
Zuversicht, daß sämtliche Parteien mit der Reichsregiernng
vereint auch in der Erörterung der besten Mittel zur Ver¬
billigung des täglichen Haushalts den Opfersinn und
Heldenmut daheim wie im Felde zu ihrer Pflicht machen,
der die Grundlage unseres bisherigen Erfolges ist und
uns bis zum siegreiche» Ausgang des Krieges oberstes
Gesetz bleiben mutz."
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Abflauen der Kriegsstimmung in Italien.
Krakau, 12. Nov . (Eig . Tel . Zeus . Bln .)

Die „Nowo Reforma " meldet aus Wien : Ter Professor
jj&er Krakauer Universität , Herrcnhausmitglieö Dr . Smolka,
ist soeben aus Italien , das er vor ungefähr einer Woche
verlassen hat, hier eingetrosfen . Interessant sind seine Mit¬
teilungen über die Ernüchterung , die in wetten Kreisen
der italienischen Bevölkerung eingetreten ist. Allmählich
trete deutlich eine große Kriegsunlust zu Tage . In Neapel,
lwo die Kriegsbegeisterung ohnehin wenig Anhänger hatte,
werde die Regierung mit bitteren Vorwürfen überhäuft.
Eine ähnliche Stimmung herrscht in ganz Süditalien.

Oie Begnadigung der Spioninnen.
Nom , 12. Nov . sTel . Zens . Frst .s

Die Agenzia Stefani meldet : In Ler Angelegenheit der
(bereits gemeldeten ) Begnadigung von drei in Brüssel
zum Tode verurteilten Personen durch den deutschen Kaiser
richtete laut „Osservatore Romano " der vreußische Gesandte
Leim Heiligen Stuhl , von Mühlberg , aus Lugano folgendes
Telegramm an Kardinal Gasparri:

„Der Kaiser hat auf das Ersuchen Seiner Heilig¬
keit geruht , die Todesstrafe , zu der Louise Thulisre,
die Gräfin Belleville und Louis Severin wegen Kriegs¬
verrat verurteilt wurden , in lebenslängliche Zucht¬
hausstrafe umzuwanbln . Mein erlauchter Herrscher hat
mich angewiesen , diese Nachricht zur Kenntnis Seiner
Heiligkeit zu bringen und ich bitte Ew . Eminenz , dies
gütigst vermitteln zu wollen ."

Rumäniens Haltung.
Budapest , 12. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)

Der Sonderberichterstatter des „Bester Lloyd" in
Bukarest berichtet: Die Konservativen in Jassy sandten eine
Abordnung an Marghiloman mit dem Verlangen , daß er
sich entschieden fit r den Anschluß Rumäniens
an die Mittelmächte und deren Verbündete
aussprechen solle. _

Lebens- und Sutterinittelsendungen auf der
Donau.

Bukarest , 12. Nov . (Eig . Tel . Zens . Bln .)
Nach langwierigen Unterhandlungen und Ueberwin

düng mannigfacher Schwierigkeiten ging gestern der erste
Donauschleppzug aus Braila stromaufwärts nach einem
ungarischen Hafen ab. Der Schlcppzug trug annähernd
20 000 Tonnen Futtermittel von den im Vorjahr in Rumä¬
nien angekauftcn Vorräten . Den getroffenen Abmachungen
gemäß werden weitere Transporte folgen . Auch in Bul¬
garien wurden bedeutende Getreidemengen angekauft,
deren Abtransport in kurzem beginnen wird , so daß, so
lange die Donau noch eisfrei ist, die Beförderung von Ge¬
treide und Futtermitteln nachdrücklich betrieben werden
wird.

Truppen und Kriegsmaterial nach dem Orient.
Lugano . 12. Nov . (Tel . Zens. Frft .)

Dem „Corriere öella Sera " wird der „Fr . Zig " zu¬
folge aus Bukarest gemeldet : Fortwährend kommen in
Widdin auf der Donau starke deutsche und österreichisch¬
ungarische Material - und Truppentransporte an. die teil¬
weise auf dem Bahnwege weitergehen , teilweise den Wasser¬
weg bis Rustschuk benutzen und dann mit der Bahn weiter¬
gebracht werden, so daß die Verbindung zwischen Deutsch¬
land, Oesterreich-Ungarn , Bulgarien und der Türkei eine
vollendete Tatsache ist.

Der Seekrieg.
Paris , 12. Nov . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)

„Petit Parisien " meldet aus Marseille : Der Dampfer
„Yarra" ist mit Matrosen des englischen Dampfers
„Apollo" an Bord , der von einem deutschen U-Boot ver¬
senkt wurde , hier eingetrosfen . (Die Versenkung eines
Dampfers „Apollo" war bereits Mitte Oktober gemeldet
worden . Anscheinend handelt es sich um einen zweiten
Dampfer „Apollo".)

Der„Ancona"-5all.

Die Horen.

Die vogesemvacht.

wird , viele jüdisch - amerikanische Staatsbürger aus
Palästina zurückkehrten. Ob dieser U-Boot -Angriff diplo¬
matische Auseinandersetzungen zwischen Oesterreich-Ungarn
und den Vereinigten Staaten herbeiführen wird , hängt von
den Einzelheiten ab. In amtlichen Kreisen wird darauf
hingewiescn , daß die Bereinigten Staaten gegen Oester¬
reich-Ungarn viel hilfloser sind, als gegen Deutschland.

London . 12. Nov . (Nichtamtl . Wolss-Tel .)
Die „Times " berichtet aus New -Nor-k: Das Staats¬

departement hat den amerikanischen Botschafter in Rom
beauftragt , möglichst schnell alle Einzelheiten über dtc Ver¬
senkung der „Ancona " mitzuteilen , mit der, wie berichtet

Kein deutsches U-Boot.
Christiania , 12. Nov . (Nichtamtl . Wolff -Tel .)

Meldung des Nitzauschen Bureaus : Das deutsche Aus¬
wärtige Amt hat der norwegischen Gesandtschaft in Berlin
folgende Mitteilung gemacht: Ueber den Untergang des
Dampfers „Sverrigsborg " am 18. August sind sorgfältige
Untersuchungen angestellt worden . Das Seevcrhör ist mit
den dienstlichen Berichten aller Unterseeboot -Komman¬
danten verglichen worden , die zu jener Zeit in dem in Be¬
tracht kommenden Gebiete Dienst getan haben. Keiner
dieser Berichte hat Anhaltspunkte für die Annahme gege¬
ben, daß der Dampfer von einem deutschen Unterseeboot
versenkt worden ist.

Au?den§pursu der Bug-Armee.
(Fortsetzung .)

.Fern von der Heerstraße mögen unangetastete Dörfer
liegen , heile , normale menschliche Siedelungen . Man be¬
kommt sie nicht zu sehen. Wo die Russen vor uns gewesen,
schreiten wir über Scherben und Trümmer . Langgestreckte
Dörfer , von vorn bis hinten nichts als öde Zeilen von
Feuerstellen und Schornsteinen.

Nur die Kirchen haben sich einigen Respekt verschafft.
Sofern sie nicht von Geschossen durchlöchert und abgedeckt
wurden , stehen sie noch sauber und überirdisch da mit ihren
weißen oder rosafarbenen Holzwänden , den knallblauen oder
kirschroten Kuppeln und den blanken Vergoldungen . Nicht
Bauern -, sondern Priesterkunst färbte diese wertlosen
Gotteshäuser so betörend süß und hell, daß sie auf Meilen
hinaus unter den armselig braunen Hütten wie ein
Märchenzauber hervorschimmern. Ein Zauber für Kinder:
inmitten der Verwüstung prangen sie wie Konditorware.

Alles andere ist in Flammen aufgegangen oder, in sich
zusammengesunken. Bon dem zerfallenen Giebel eines
stattlichen Landhauses grüßen noch die Worte : „Procul
negotiis ". • .

Aus dem allgemeinen Schutt ragen einzelne Gerate und
Möbel hervor : ' verboacne Bettstellen , zusammengeknickte
Nähmaschinen, halbgeschmolzcne Pfannen und Töpfe . Zu¬
weilen kann man sich ans dem Muster der guten Kachel¬
öfen , aus der Zeichnung der berußten Tapeten oder der
schwarzüberrauchten Wandmalereien noch eine Art Vorstel¬
lung des einstmaligen Zustandes machen. Hier und da sind
kleine Ecken und Winkel wunderbar erhalten geblieben
und haben das rings wütende Verderben harmlos überlebt:
Stückchen eines Blumengartens , eine Blattlaube , darin ein
Tisch mit Decke und Kaffeegeschirr. So frisch und neu die
Verschüttung noch ist. man träumt von Pompeji und belebt
sich den offenbaren Tod und bevölkert die Einsamkeit der
Walstatt mit friedlichem Dasein.

Auf einem geborstenen Schornstein steht ent ernster
Storch, der denkt sich sein Teil zu dem unbegreiflichen
Treiben der Menschen: schließlich gibt er sich einen Ruck,
spannt entschlossen seinen Fallschirm aus . läßt sich nieder in
den vertrauten Wassertümpel und vergißt den Tumult der
wilögewordenen Völker bei seinen genießbareren Fröschen.
Durch das Labyrinth einer eingestürzten Scheune hinkt ein
großer schwarzer Kater , zerzaust, beschädigt, schon halb toll
vor Hunger , bösartig wie ein angeschossener Panther . Die
unkenntlichen Gassen entlang traben Rudel wildernder
Hunde, schnuppern an Unrat und Leichen ruhelos lungernd,
jeden Tag dreister , bis man sie absckießen muß.

Nur wenige Menschen halten es aitf dieser gottver
lasiencn Bühne des Elends aus . Manchmal schreiten ein
paar dünne , langröckige Juden zwischen den kulissenhaften
Ruinen des einaeschrumpsten Marktplatzes dahin, ihr
Bündel Siebensachen auf der Schulter , gleich Ahasverus.
Ihre Familien leben noch eine zeitlang von dem, was sich
unter dem Kehricht des Brandes und aus den zerstampften
Feldern zusammenscharren läßt . Sie kochen und backen auf
einem der frei an der Straße stehenden Kochöfen und bieten
ihre kümmerliche Ware ans einer bretternen Auslage seil,
ein lesiter Versuch, durch neuen Handel ihr Leven zu fristen.
Bei den Frauen , aleichvicl welcher Nationalität , will es
immer so scheinen, als hätten sie aus der grenzenlosen Ver¬
heerung gerade ihre besten und buntesten Gewänder ge¬
rettet. Bon weitem leuchten die Farben so lustig, wie wenn
gar nichts geschehen wäre . Kommt man nab an ihnen vor

bei, dann sieht man freilich, wie wenig die Aermst̂ ^
Leibe tragen.

Mehr als einmal stehen wir betroffen vor dem titf,.
den Bilde einer Rast auf der Flucht nach Aegypten. »A-
kleine Familie — ist sie alleine dageblieben , als allez
zog, oder schon wieder heimgekehrt, weil es draußen
nirgends besser ist? In dem Gerten emes geplündx'̂
Bauernhofes haben sie sich aus verkohlten Latten eine«?
Stall zusammenaefügt , darin hausen sie dürftiger al§ ^

im zerrauften Gemüse weidet ein Esel . Die Mutter
da, den Säugling an der Brust . Vater und Sohn stoch^
in 'einem glimmenden Aichcnhaufen und wärmen eine Hg>?
voll Kartoffeln , genügsame Schatzgräber.
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Schon setzt im Großen die Rückwanderung ein. De«
Truppen begegnen lange Züge von Einheimischen, z» a£
und zu Wagen , die mageren Ueberbleibsel ihrer Herd»,
zärtlich mit sich führend. — Was haben sie erlebt?

Eines Tages waren die Kosaken erschienen und hag,,
zu ihnen gesagt : „Keine Seele darf hier bleiben. Zj,
Deutschen nahen , die Deutschen martern euch alle zu Toj,
Steckt für zwei , drei Tage ein . was ihr mitfchleppen köM aft
Alles andere muß verbrannt werden , damit die Dcutitze» :Afn®10
nichts Brauchbares vorfinden ." Dann haben die plZM
Entrechteten von der Heimat Abschied genommen und '
ohne Besinvcn losaewandert , die einen fortgetrieben
das Vieh , Tag um Tag ins Ungewisse weiter , die ande«,
in Wagenkolonnen bis zur nächsten Eisenbahn, die dritiri
geordnet und geführt von ihren eigenen Bürgermeistc-
und Aeltesten . Im Innern Rußlands sollen sie sich tll(
neue Heimat gründen . Ter Zar wird für sie sorgen. Ruß¬
land ist mächtig und reich. Es lockt die Deutschen in
Sümpfe und läßt sie dort kläglich ersaufen. Es zieht s„
heran bis nach Moskau und bereitet ihnen dort das tödlch
Schicksal von 1812. Genau wie Napoleon wird es diesM
den Deutschen ergehen . — Allein diese patriotische Hosfnuiz
entschädigt die Bauern nicht für die verlorene Heim«.
Zwar dürfen sie sich jeden Tag satt essen. Ans den Rch
plällen speist man sie aus Feldküchen, die von der russisch«
Heeresintenöantur geliefert und ausgestattet und »o«
bürgerlichen Komitees verwaltet werden . Hunger leih»
sie nicht. Dafür leiden sie desto ärgeres . Heimweh, und d«
Ueberdrutz am fortwährenden Wandern, der WiderM
gegen die Fremde , die Abneigung gegen das unordentliche
Nomadenleben bestärkt sic in dem Entschluß, bei der «ft»
Gelegenheit abzuschwenken und den langen Weg nach ihr«
Dorfe znrückzusnchen, den schrecklichen Deutschen enftegt«. Wender

Aber die Welt hat sich inzwischen umgekehrt: die He« Wer den
ist nicht mehr wiederzuerkennen : da ist nichts, aber auchM *
nichts beim alten geblieben . Wo überhaupt noch ein h
wohnbarer Winkel , haben sich Fremde eingenistet. Die r«
Regierung spricht deutsch, regiert und verwaltet deiM
Seuchen 'chnst und politische Vorsicht wehren der Freirüg'
keit dieser Obdachlosen. In geschlossene Städte läßt mm
nicht hinein , verbietet ihnen den Durchzug. Draußen
dem Lande hat die Gendarmerie der Etappe ein wach!«
Auge auf sic. Denn immer häufiger bilden sich abenieu«
liche Gesellschaften, Staaten im Kleinen , und aus eigeie
Faust . Handfeste Kerle benutzen die niemals wirk:
kehrende Stunde , werfen sich zu Führern und Tyrannen Sa
verwahrlosten Schwärme auf, organisieren neue Gememiei.
über die sie machtvollkommen herrschen, geben Gesetze, m-
hängen Strafen und vollstrecken ihren eigenen Willen,»«
es ihnen beliebt . Die deutsche Verwaltung hat allen Gr«
mit Ordnung und Autorität dagegen einznschrciten.
Bevölkerung wird registriert und ohne Ausweis darf
wand mehr ein - und auswandern.
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Außer den schlimmen polnischen Landwegen gebt esp
pflegte , tüchtige Hauptstraßen, vereinzelt sogar metle« »
mit harten Klinkern gepflastert. Eine solche laust sch»
gerade von Süden aus die Stadt Cholm zu. KilomeH
lang sieht man vor sich das schmaler und schmaler werS»
Band der Straße , im Hintergründe einen Wald.
sic mitten hindurch und hinanführt , am Ausgang »«
Waldes , aus der Schulter des vorgelagerten Bergruaw
die weißen Klostergebändc des rnsiischen Bistums Ug
fünf , sechs weiße Türme in den blauen Himmel em»°
sendend, deren jeder von einer goldenen , in der s»«
funkelnden Zwiebelkuppel gekrönt ist. Weit und bre>
allen Seiten verkündet dieser schimmernde Btsrhofsim'
Hoheit und Ucberlegenheit . Nähert man- sich
wenige hundert Schritt , dann gewahrt man erst -m o«
des nordwärts abfallenden Hüaelkammes die längs« »4
niedrige kleine Stadt . Der Kiosterkomvlcr Selierr'Ng

Die morgen zur Ausgabe gelangende Nummer 7 der
„Horen" enthält:
„Geisenheim", von Hofrat Tr . E. Spielmann.
„Kricgstrachten", von I . M . Merich.
„Strnpp ", Erzählung von P . A. Schettler.
„Besuche", von Dr . Joachim von Bülow.
„Der Franzl « nd der Wiesent ". Erzählung von G. Lebrch.
„Bilderbogen fürs Haus "._

Kriegsroman von Ulrich Lörcher.
(30. Fortsetzung .) . (Nachdruck verboten .)

„Ich habe den Befehl , Sie sofort in den Tanzsaal hin¬
auf zu führen." . . . .

Hermann zögerte einen Augenblick. Was mußte fern
Erscheinen in dem eleganten Festsaale oben mit seinen
Spiegeln und Marmoreinlagen , den seinen Gobelins und
Seidenmübeln für einen Eindruck machen! Hatte er doch
keinerlei Gelegenheit gehabt, sich von dem Schmutze der
beiden letzten Kampftage zu reinigen . So wie er hier stand
in seiner mit Kot überzogenen , mit Blut befleckten Uni¬
form, dem ungepflegten Haar und Bart , konnte er doch nur
billigem Spotte zur Zielscheibe dienen.

Er teilte dem Sergeanten seine Bedenken mit : doch der
zuckte die Achseln.

„So wie Sie sind, wünscht Sic Kapitän Marion zu
sprechen."

„Aber das ist doch unerhört ."
„Wollen Sie sich als Gefangener widcrsctzcn?"
Hermann besann sich einen Augenblick und wurde sich

darüber klar, daß er die ekelhafte Komödie über sich er¬
gehen lassen mußte . Er wollte deshalb sein Leben nicht ge¬
fährden . War cS doch seine Absicht, bei der nächsten Ge¬
legenheit aus der Gefangenschaft zu entfliehen , um aufs
neue weiterzukämpfen gegen den verhaßten Erbfeind.

Der Leutnant schüttelte sich das Stroh so gut cs ging
von den Kleidern , wusch sich im Vorbeigehen in dem im
Hofe stehenden Brunnen Gesicht und Hände und folgte dann
seinem Begleiter . „ „ . .

Der ihm wohlbekannte Festsaal des Hotels , ut dem er
«pH gm Johannistage mit den Förster - und Hoteltöchtern

zusammen getanzt hatte, war heute angefüllt mit rauchenden
und zechenden Franzosen , die an langen Tischen, die Ge¬
sichter der Bühne zugewanöt , saßen. ; “ .

Im Augenblick kümmerte sich niemand um die Ent-
trcienden . Aller Augen waren gespannt auf die Bühne ge¬
richtet. Dort tanzte Madame Bvctte und sang dazu ihre
zweideutigen Chansons . Die Stimme des Pariser Buhnen-
sterns klang verbraucht und schetterig. Um so mehr ge¬
fiel Tanz - und Mienenspiel der Künstlerin.

Die Bühne stellte eines jener intimen Chambre-Sepa-
rees dar. Im Fauteuil der Künstlerin gegenüber saß ein
Sous -Leutnant in weinseliger Stimmung , die Augen be¬
wundernd auf Pvette acricbtet. Auf dem gedeckten Tische im
Hintergründe standen die Reste eines üppigen Mahles , ent¬
korkte Champagnerslaschen, Eiskübel.

Die Tänzerin spielte ihre berühmte Ankleideszene. Ein
Kleidungsstück nach dem anderen fiel und enthüllte ihre
schlanken, geschmeidigen Glieder . In den Vogesen gab es
ja keine Sittenpolizei , da konnte man noch weiter gehen
als selbst in den verrufensten Pariser Cabareis.

Hermann wandte der Bühne entrüstet den Rücken. Den
einfachen, sittenstreng erzogenen Sohn der Berge empörte
diese offen zur Schau gestellte Lasterhaftigkeit.

Endlich fiel der Vorhang . Ein nicht endcnwollendcr
Beifallssturm brauste durch den Saal . Worte des Ent¬
zückens wie solche zynischer Gemeinheit drangen von allen
Seiten zu den Obren des empörten jungen Mannes

Immer noch stand er mit seinem Wächter ziemlich un¬
bemerkt an der Tür . Da winkte ihm Kapitän Marion , der
mit den Offizieren an der vordersten Tafel in der Nähe der
Bühne saß. zu sich heran . Jetzt richteten sich die Augen
aller auf ihn. , , ,

„A bas l'Allemand ! Morts aux Beches! Lv fielen
da von allen Seiten Rufe des Hasses. Die Soldaten fanden
es unerhört , daß ein gefangener Feind hier Einlaß ge¬
funden hatte . , ,

Am Offizierstisch dagegen wurde Hermann freundlich
empfangen. Kapitän Marion , der sich in angetrunkenem
Zustande befand , bot ihm neben sich einen Stuhl an, schenkte
ihm ein Glas Wein ein und stieß mit ihm an

Leutnant Kapp blieb aber zurückhaltend. Sicher wollte
ihm der Franzmann eine Falle stellen: der Wein sollte
ihn acsprächia und mitteilsam machen.

In der Tat kam Kapitän Marion jetzt auch ichon auf
militärische Dinge zu reden und erzählte , daß eine sranzü-

' fische Patrouille gestern einen „ZeppNm abg^ Lo-c» »
' wichtige Dokumente seien darin gefunden worô M

Anschluß hieran wollte der Kapitän von .vermann
wo die nächste Fliegerstation der Deutschen liege.

Da machte das Erscheinen Madame Yvettes de« ?
lichen Verhör ein Ende . Ein schimmerndes ro a
kleid umschloß eng die schöne Gestalt . Aus bew t >
schnitt stieg der blendend weiße Hals . ^ " Eet
zierte die entblösten Arme, Das leuchtend rotbionoc
lag in tiefen Scheiteln um das blasse Gesicht
einen reizvollen Kontrast zu den dunkeln lebhaften
Ter Kapitän räumte der Künstlerin seinen v' £
ihrer Linken saß Leutnant Kapp. Die jranzoM«c
itprp fiim« ftpöditenö. wandte Anette tör ganzes
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ziere kaum beachtend, wandte Avette ihr ganzes
dem blonden deutschen Hünen zu. jj

In ihrem bestrickenden Wesen wußte die <
Hermann so sehr zu fesseln, .daß er auf Augen ^
schlimme Lage vergaß . Durch ihren Erfolg kuyn- j
wurde sie dreister . Zutraulich die Hand auf i „ >
legend rückte sie ihm näher. Da bemerkte ™
feindseligen Blicke Kapitän Marions , die ihn v . £J,
nüchterten und ihn seine Lage wieder erkennen w

Scham und Ekel stieg in dem jungen deutM ^
auf . Keinen Augenblick litt cs ihn länger w onu
len Atmosphäre . .Mario» '

Er stand auf und wandte sich an Kapitän -• .£l *
der Bitte , ihn zu entlassen. Mit Freuden ga ^
zösische Offizier hierzu seine Einwilligung . "

Am anderen Morgen in aller Frühe , die
hatten kaum ihren Kaffee getrunken, wurde
marsch befohlen . Ueber Nacht war reichlicher
fallen . Ein zarter weicher Schleier umhullte » gB
Wälder und Felsen des VogesenhochkammeS.
strenger Frost eingctreten . Der Weg führte s> ,M-
Grenzpfad entlang . Offenbar hatten die >4
Sinne , sie über die Südvogescn hin nach Belfor» ^
portieren . . se«

Doch noch waren sie kaum eine Stunde t« , z
feit Schnee marschiert und gerade auf der Hohe » ^
topfe ® angelangt , alS plötzlich „Halt" befohlen
Trupp an? dem Tale kommender Holzhau»
dem Führer des Zuges nichts Gutes . Der ® 'J |
und das Klcingewehrgcknatter von unten ra« ..

(Fortsetzung folgt.)
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ein sehr eindrucksvolles Symbols der orthodox'
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:%en Mission unter öen Andersgläubigen . Bon hier
Ä wurde das große Bekehrungsnetz über Polen und
“" «iie» angespannt ; hier arbeitete die Druckerei , von der
^ -Lhlte Traktate und HeiligenbMer über das Land
E ' t wurden ; hier in der prächtigen , byzantinisch über-

Kirche sin der unser evangelischer DivtsionSpfarrer
,.r den Augen eines bärtigen Popen den Geburtstag

apostolischen Majestät verherrlichte ) hingen die
ätigen Reliquien , zu denen daS mühselige und
Volk wallfahren mußte , wenn es Erquickung be-

^Der gepflasterte Hof mit der weißen Kathedrale und
weißen Glockenturm , zu beiden Seiten und im Hinter-

' 'M-e die weißen Wohn , und Verwaltungsgebäude , ringö-
feierliche alte Bäume und zwischen den Zweigen hin.

Sa  der Blick in die tiefe , nebelnde Ebene hinunterttunjp vom Vollmond mit aletsiberblouem S>irfi+ iifS Ganze vom Vollmond mit gletscherblauem Licht über-
MZ  ein magischer Bezirk , der die Einbildungskraftmbd,  ern magitcyer Bezrrr , oer oie Einbildungskraft
^eiwnisvoll aufrührte : Da füllte sich die Szene mit Popen
'^ xelnischen Juden , mit gefangenen Kosaken und Ult-U v/ - - - o - lw . ww.4 ovv | UHU

Sen Eroberern , und wer die Mitte des Dramas voller
r-anriung, wie im Traume , miterlebte , fragte sich ratlos.
' ' ü̂s alles einmal enden würbe.
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Nach der halblänölichen Kleinstadt Cholm das große,
«ilhabende Lublin . Unsere Leute waren so lange nicht
tirch breite Straßen , an vielstöckigen Häusern mit bunten
Schaufenstern vorbetgekommen — seit Lemberg nicht —, daß
jjxß alles ste wie schmuckes Westeuropa anmutete : Denk-
Eßtt,  Straßenbahnen , elektrische Beleuchtung , Waren-
Wser, Konditoreien , und nach all den barfüßigen Bauern¬
den auf einmal wieder geputzte Damen mit Sonnen-
tziimen und Stöckelschuhen. Indessen wie gleichgültig die
»ichitekMr. wie wenig charakteristisch die Anlage der Stadt,
ji, Zitten des Volkes , die Moden der Begüterten , wenn
M auch hier Krieg , Not und Elend dem mittelmäßigen
wrepäischen Großstadtbilö ihre krassen und grellen Lichter
Mesttzt hätten . An den Toren einzelner Verwaltungs-
Me ein Gewimmel trostloser Flüchtlinge : Greise.
Frauen, kleine und kleinste Kinder in Lumpen , Obdach
Pichend und die dürren Arme aüsstreckend nach Brot . Aus
den Plätzen die den Verkehr stauenden Begegnungen und
lßenzundquermärschevon deutschen Truppen , no„ öfter-
Ikichiich-ungarischen Kolonnen und von langen braunen
Wen der zur Arbeit marschierenden russischen Gefangenen.
Wer den langweilig wohlgekleideten Herren und Damen.
Wchcn und Jünglingen tauchen nur ab und zu Gestalten
ws, die uns erinnern , daß wir im Osten sind : die langen.
Sinnen Juden im Kaftan und die Judenfrauen mit ihren
mnatürlichen Perrücken ; und die Bettler und die Bettle

Freizügtz mmen, so ausgehungert und nackt, so triefäugig und ver-
daß einem in ihrer Nähe der Bissen im Halse stecken

-außen«ä ilieb, wenn man sich arglos auf die Terrasse eines Gast-
. ‘ fefel gesetzt hatte , um das Treiben der Straße zu genießen.

Lotsen
,rden.

Ein paar Tage später war Brest -Litowsk genommen,
hinter den Truppen , die nachts di- Festungswerke gestürmt
md sich den Eingang in die Stadt erzwungen hatten,
«ngten vom frühen Morgen an große Abteilungen der
■" Meten Heere auf allen Straßen herbei . Infanterie,

erie. Kavallerie . Pionierkolonnen . Trains , ungeduldig
ischen hin die schnaubenden Autos der höheren Stäbe.

M begierig, in die große Stadt einzuziehen und von der
wertvollen Beute Besitz zu ergreifen.

Welche Enttäuschung ! Schon von weitem verkündeten
?E -n von Staub und Qualm bas Schicksal der berühmten
'i« Ag. Die Bugbrücken waren alle zerstört , die eisernen
Mengt, die hölzernen verbrannt . Nur langsam konnten
n-relne Trupps auf Notsteqen zur Zitadelle hinüber.
Res andere häufte und verknäulte sich auf beiden Seiten

^ in de« Wiesenniederungen . daS flache Land un-
auSfüllend mit einem einzigen buntbewegten

w!?,. Pferdegruppen . Feldküchen , auSruhende Fuß.
unzählig die weißen Buckel der nebeneinander

Mttnhten Planwagen.
.'i.^ ^ °ber,hlneingelangte nach Brest -Litowsk . sah zum
Imft ^̂ »Ene große Stadt so tollwütig ausgerottet wie

Hunderte von Häusern , aberhunderre
wenschstchen Heimstätten , bis in die Fundamente zer-
'ji, * *u «nem sinnlosen Gemäuer verstümmelt.

birgt als Gerümpel und Asche und höchstens ein
in”M. . senöe8  Treppengeländer . Dies alles nicht

Wirkung ber allmählich weiternagenden Wut
angen Belagerung , nein : eine russische Stadt von

M morgen ruiniert auf Befehl und durch bie Hand
an»
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Hriegstedjnife bei den Affen.
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. Bon Fritz Mack.
weiß , daß eine Truppe in einer bestimm -.

tr vv̂ ? Eberung in Abständen marschiert , nämlich
rinfn̂ rertenden kleinen Kavallerieabteilung , Jn-

Vortrupp und Haupttrupp , dem das Gros
"ltieinav̂ ^ äElnen Abteilungen halten die Verbindung

Sinem” 6ur ® bie Verbindungsleute aufrecht.
tan, 1“ ' ,1 °us Deutsch-Südwestafrika , der viele

iilöerû - ansässig war . verdanke ich die nachstehende
- iernz? ',.^ ? auf wiederholten persönlichen Beobachtun-

er i« *,c  mir darzutun scheint, daß der Pavian.
«Ait » li °e£ten  Herden zu den Wasserstellen wandert,
i dies- .ber eigentlichen Herde oorausschickt , und
^gsibcvn^ u «u der Gliederung ebenfalls nach einem
~ LsA. ,?? °Em6Men Plane handeln

:i <fnZ yJdU,v . mai  ein von den Affen als Wasserstelle
> ausgetrockneten Flußbett des schwar-
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Bfnfi ip nusgeiiDtnteieit Utuvoett oes »chwar-
it bei Nähe der Farm Okarokaroro , etwa drei-
tete ?? Eter von Kobabis entfernt. An diesem Ort
ien s»„vL deutsche Farmer zu verschiedenen Malen

Me seschj. ,4?aug , den er auch auf der photographischen
L:** Fern- ^ rüh , kurz nach Sonnenaufgang , erschien
Ä d-r si» Zunächst ein außergewöhnlich kräftiger Pa-
°"ersikile«'xk u^ 4tig nach allen Seiten ausspähend , der
1 bis fc4, ;“8|* 4e; In einer Entfernung von etwa fünf-
^ugz -s-° Meter folgten diesem, von den Farmern
° unten Tier vier ebenso kräftige , männ-
M»acht-«' b' e sich ebenfalls vorsichtig an die Wasserstelle
sönnn -i« eine « Abstand von etwa dreißig Metern

kräfti« iT Herbe von ungefähr zwanzig wie-
^ »urüit ^ U'wlckelten Exemplaren . Weitere zwanzig

zu» die große Horde der weiblichen
^5 -ser Z,hrx  Jungen auf dem Rücken. Dicht hin-

schlofsî '"'berbe , gleichsam als besonderer Schutz-
an, bj/u eine Anzahl von etwa dreißig männlichen

1 ber alt. « lv tn  Schutz auch der nunmehr folgenden
[ OetuaBr*. ete  ansedeihen ließen . Unter diesen alten

unser Farmer zahlreiche Tiere , bie sich,
«t stza„ur Borwärtskommen zu erleichtern , auf Holz,
»t-r dfU« °ste usw.) stützten.

ia 1” ^ gentlichen Gros der Herbe wanderte in
« vorr etwa zwanzig Metern eine kleinere

b" .väterlichen Landesregierung . Etwa ein Viertel war
völlig oder doch bruchstückweise bewohnbar geblieben . Nur
in der Zitadelle fanden sich noch größere Vorräte an Mehl
und Konserven , Waffen und Munition , Kriegs - und Eisen-
bahnmaterial , die ber wohlvorbereiteten Sprengung ent¬
gangen waren , durch Zufall gerettet , weil der Feind schlech¬
terdings keine Zeit gefunden hatte , auch hier sein Zer-
storungSwerk zu vollenden und alle Minen springen zu

Ein Gegenstück zu solchen furchtbar massenhaften Mord-
brennereien , glückliche Oasen inmitten der gewaltsam be¬
werkstelligten Wüstenei , bilden einzelne polnische Adelshöfe.
an denen dag Verderben aus irgend einem Grunde rück¬
sichtsvoll vorübergegangen ist. Metst liegen sie in unmittel¬
barer Nähe eines niebergesprengten und ausgeräucherten
Dorfes.

Die älteren Schlösser auf diesen Landsitzen sind in einem
naiv gestümperten , aber biederen und würdig gemeinten
Empirestil erbaut , regelmäßig mit der polnischen , von vier
Säulen getragenen , allzu hohen und schmalen Giebrlhalle
vor dem Portal . Das äußerlich vornehme , innen sehr ein¬
fach ausgestattete Kavalierhaus und die nahen Ställe und
WirtschaftsAebäude sind alle gleichfalls ein bischen antik
überstilisiert . Nach französischem Muster ist das Herren-
h-aus mit Plan unö Vorbeöacht so in öen Park hineingesetzt
oder der Grundriß des Parks so auf den des Hauses abge-
stimmt , daß sich auf jeder der vier Seiten dem Blick ein
anderes , in sich abgeschlossenes Bild öarbietet . Zum Bei¬
spiel : Born das stattliche, von Wappenfiguren bewachte Tor
als Eingang in den steifen Ehrenhos , Vorfahrt um ein
Rondell , in dessen Mitte eine Statue oder ein Spring¬
brunnen oder ein Teppichbeet . Auf der Rückseite die an¬
genehme Reihenfolge kunstvoller Blumen -, Obst - und Ge¬
müsegärten , umrahmt und gegeneinander abgegrenzt durch
dichte, dunkle Alleen , aus schönen seitlichen Rasengründen
Tennisplatz und Reitbahn . Links hinaus die gezähmte
Wildnis eines kleinen Gehölzes . Rechts zwischen mächtigen
Baumrethen die länglichen Spiegel wohlabgestufter Teich¬
oder Kanalanlagen , und überall erscheinen in den Aus¬
schnitten des Laubwerks fern die Gesilbe der ländlichen
Wirtschaft und der freien Natur . Gleichsam aus öen Fen¬
stern des Parks blickt der Gutsherr über die Weiden , Aecker
und Wälder hin , für die er arbeitet , und die ihn ernähren.
In der Zurückgezogenheit seiner herrschaftlichen Wohnung
schließt er sich gegen das eigentliche Arbeitsfeld ab. hält es
sich vom Leibe , verliert es aber nie aus öen Augen.

Ein jüngeres Geschlecht will sich von öem französischen
Schema losmachen . Es bevorzugt öie Kultur des englischen
Landguts und sucht besonders dessen Wohnbequemlichteiten
in allen Punkten zu erreichen . In der kamingeheizten Halle
liegen viele Jahrgänge des Country Life umher . Ein Blick
verrät uns , wie sorgfältig , aber auch unselbstänöig Herr
und Herrin den hochentwickelten englischen Komfort im
Polenlande einzuburgern bemüht waren . Zwischen hei¬
matlichen und exotischen Jagötrophäen hängen an öen
Wänden öie bekannten englischen Sport - unö Jagdbilder.
daneben Photographien ües Schloßherrn unö seiner
Freunöe , wie sie gewissermaßen eine englische Fuchsjagd
aufführen : englisches Kostüm, englische Sitten und Bräuche,
in Polen so fromm und folgsam nachgeahwt wie überall
sonst in öer ganzen Welt.

Die Bibliothek enthält überwiegend französische Ro¬
mane , polnische Dichter und Historiker und englische
Prachtwerke , nur wenig deutsche und noch weniger russische
Bücher . 1

Dinge von Wert unö Kostbarkeit sind meistens , bevor
öer Eigentümer sich entfernte , in aller Eile weggeräumt
und versteckt worden . In verschlossenen Kellern , in abseits
gelegenen unscheinbaren Pfarrhäusern finden sich, gesucht
oder ungesucht persische Teppiche, Treppenläufer , chinesische
Baien , Kopenhagener , Wiener und Meißener Porzellan,
Tafelgeschirr . Hauswäsche . Tischdamast.

Die Barabaren . die hier Quartier fanden , haben all¬
mählich heraus , wo sie Nachsehen müssen, und fördern Las
Verborgene mit geübter Schnelligkeit zu Tage . Sie rich.
Len sich häuslich ein , so ^ut es obne Hausfrau geht . Aber
freilich : auch der beste Kommandant des Hauptquartiers
mit einem Troß wohlgedrillter Burschen ersetzt nicht öie
Herrin , die das Ressort der inneren Angelegenheiten zu
lenken versteht . Darin macht sich ganz heilsam die Not öer
Zeit geltend . Man kommt nicht dazu , sich wie im Frieden
oder im Manöver zu fühlen , auch in üppigen Schlössern
nicht. Man führt eben einen Ktegreifhaushalt . bei weitem
nicht so sauber , so gesund , so ansteckuitgsfrei wie im geregel¬
ten Gang des privaten Betriebes . Was nützen alle komfor¬
tablen Einrichtungen , wenn der Wind durch mangelhaft ge.
flickte Fensterscheiben bläst , wenn die überanstrengte Waf-

Heröe von etwa fünfzehn bis zwanzig Affen , die . in ähn¬
lichen Entfernungen wie öie vorausgehenden Paviane , erst
von vier und dann als Schlutzspitze von einem männlichen
Affen gefolgt wurde , pud die zusammen eine förmliche
Nachhut der Herde bildeten.

Bon besonderem Interesse erscheint nun die Art , wie
diese, so kunstvoll gegliederte Affenherde sich an der Wasser-
stelle selbst verhält . Ist der sogenannte Warnungsaffe näm¬
lich Lei Wasser angelangt , so trinkt er nicht etwa auch zu¬
erst ; ebenso wenig die vier Affen , die ihm folgen . Auch die
dem Vortrupp entsprechende kleine Herde von etwa zwan¬
zig Affen trinkt zunächst nicht. Diese drei Vorstufen des
Affenaufmarsches gehen vielmehr in dem gleichen Abstand,
in dem sie herangekommen , über öie Wasserstelle hinaus,
unö zwar so weit , bis die Weiberherde mit Len Jungen am
Wasser angelangt ist. Die einzelnen Tiere versehen sich
dann mit öen in. der Nähe von ihnen immer wieder zu-
sammengelegten Trinkgefäßen , wie ausgehölte Steine oder
Baumrinden und dergleichen . Nachdem sie dann getrunken
beziehungsweise auch den jungen Affen Wasser gereicht
haben , gehen sie wieder vorwärts , bis die hinter ihnen mar¬
schierende Schutztruppe an das Wasser kommt . Nach dieser
trinken die Alten , dann , nach entsprechendem Weitermarsch,
die , wie oben geschildert, wiederum dreifach gegliederte
Nachhut . Hat so endlich der die Schlußspitze bildende Affe
seinen Durst gelöscht, dann macht das Ganze Kehrt.

Hat öer Warnungsasfe Gelegenheit , sich seines ver¬
antwortungsvollen Amtes würdig zu erweisen , das heißt
wittert oder sieht er aus seinem vorgeschobenen Posten Ge¬
fahr , so stößt er menschenähnliche Warnungsrufe aus . Auf
dieses Signal hin macht die ganze Kolonne sofort Kehrt
unö tritt einen eiligen , meist in wilde Flucht ausartenden
Rückzug an.

Die aus dem oben geschilderten Verhalten deutlich zu¬
tage tretende besondere Rücksicht, die die männlichen Pa¬
viane den weiblichen Mitgliedern öer Herde entgeqen-
bringen , erscheint ' in einem noch helleren Lichte, sobald
einem Pavianweibchen irgendwie Gefahr droht . Das Ver¬
halten der Herde in einem solchen Falle zeugt dann gerade¬
zu von sozialem Instinkt , denn eS scheint ausschließlich von
dem Bestreben auf Erhaltung der Art bestimmt zu sein . Ein
charakteristisches Beispiel hierfür aus den reichen Be-
oüachtungen meines Gewährsmannes mag hier stehen:

serleitung ewig streikt und die Bekeuchtungs - unö Hei-
zungsapparate den fremden Technikern nur widerwillig
und nachlässig gehorchen. Auf Schritt unö Tritt getröstet
man sich: es ist eben Krieg . Luxushalber werden die
Schlösser auch nicht von öen hohen Stäben ausgesucht . Bei
dem mouatelangen Wanderleben in der Fremde genießt
zwar jeder ez dankbar , wenn ihn das Glück auf einige
kurze Wochen in eine halbwegs behagliche unö anheimelnde
Umgebung versetzt. Man würdigt gern die häuslich ver¬
anlagten Kameraden , die es verstehen , mit einfachen Mit¬
teln — sei es auch nur durch ein paar Blumen oder durch
eme zierliche Form des Anrichtens — den schönen Schein
der Wohnlichkeit heryorzurufen . Aber es sind doch die Gei¬
ster dritten und vierten Ranges und öie Nebenrollen be¬
schäftigter Personen , die auf solche Aeutzerlichkeiten über-
trieben viel Wert legen . Wer kennt nicht vom Reisen her
diese Art Menschen : im Hotel und an Bord , überall sind sie
darauf erpicht, anspruchsvoller und großartiger zu leben,
als sie es zu Hause gewöhnt waren.

Worauf es im Ernst bei einem guten Stabsquartier an¬
kommt, das ist das Beieinander genügend vieler , großer
und heller Räumlichkeiten , die es gestatten , Offizierswoh¬
nungen und Geschäftszimmer möglichst unter einem Dache
oder doch in enger Nachbarschaft zu vereinigen . Jedes
hohe Kommando benötigt eine Menge Kanzleien für all
seine verschiedenen Dienstzweige , im Kriege sowohl wie im
Frieden . Dabei verlangt der Krieg das hundertfache Maß
vom schlagfertigen Zusammenwirken und pünktlichem Jn-
einanöergreifen . Was sich während einer bewegten Kriegs-
Handlung von morgens früh bis in die Nacht hinein und un¬
unterbrochen die ganze Nacht hindurch in diesen Geschäfts-
räumen abspielt , ist Verwaltung , wie wir sie auch im Frie-
öen kennen und üben , aber Verwaltung auf einer Höhe öer
Aktivität , Verantwortlichkeit , Entschlußfrenbigkeit , von einer
Tragweite und konzentrierten Vielseitigkeit der Entschei¬
dungen , wie keine Friedenszeit sie von den Sterblichen
fordert.

Tag unö Nacht empfangen bie zahlreichen Telegraphen
und Fernsprecher mittels oft sehr künstlicher und gefähr¬
deter Drahtverbindungen die Meldungen . Berichte , Anfra¬
gen und Gesuche von der Front , geben Befehle , Weisun¬
gen , Bescheide und Auskünfte zurück und stehen gleichzeitig
in einem ebensolchen Verkehr mit den übergeordneten
Heeresstellen.

Die Zahl der dauernd zu überwachenden Gegenstände
ist Legion : Bewegung der eigenen und feindlichen Streit¬
kräfte ; Veränderung in der Lage unserer und öer gegne¬
rischen Stellungen : Nachrichten- und Kundschafterdienst:
Verluste , Ersatz, Personalfragen ; Zählung und Bergung
von Beute und Gefangenen ; Unterbringung , Verpflegung,
Bekleidung , Bewaffnung öer Truppe ; Gesundheitspflege,
Seuchenbekämpfung , Lazarette , Genesungsheime ; Gerichts¬
barkeit , Seelsorge . Liebesgaben ; Erhaltung eines gesunden
unö ausreichenden Pserdebestandes ; Klima . Wetter , Waffer-
stanö ; Zustand der Straßen , der Brücken , der Befestigungs¬
werke ; Verkehrs - und Verständigungsmittel aller Art:
Eisenbahnen , Post . Fuhrparks . Tragtiere . Lastträger : Flie¬
ger ; Telegraphen - und Funkerstationen.

Und alle diese Dinge sind innerhalb des zunächst unter¬
stellten Bereichs in stündlichem Wechsel begriffen und immer¬
fort ganz unvorhersehbaren Veränderungen ausgesetzt , da¬
gegen nach außenhin abhängig von den Ereignissen bei den
Nachbargruppen , von der militärischen unö politischen Ge¬
samtlage und non den Beschlüssen und Eingriffen der Ober¬
sten Heeresleitung . Kommen nun gar mehrere Heereslei-
tungen in Frage , die sich über jede Aktion und Reaktion
erst einigen , bevor sie handeln , dann muß oben und unten
mit einer niemals stockenden Tatkraft gearbeitet werden,
um die täglichen Fortschritte zu Wege zu bringen , die wir
nun schon so lange staunend erleben.

Wer in seinem deutschen Abendblatt regelmäßig den
Tagesbericht der Obersten Heeresleitung liest , kann schwer¬
lich ermessen, wie unbegreiflich eS ist, daß die Kunde von all
den Einzelheiten ihm so wenige Stunden nach den fernen
Geschehnissen schon gedruckt vorliegt . Nur durch eine Höchst-
spannung aller verantwortlichen Kräfte wird es erreicht , daß
öie Weltgeschichte sich selber schreibt, indem sie abläuft.

Diese zugleich antreibende und berichtende , zugleich han¬
delnde beobacbtende unö Rechenschaft ablegende Tätigkeit
erfordert öen Besitz vieler männlichen Tugenden : die Ener¬
gie starker Nerven , Klarbeit . Klugheit . Kenntnisse , Selbst-
bewußtsein und Selbstbescheidung . Jeder Befehlende nimmt
Anteil an ihr . Aber zu den bedeutendsten Leistungen ver¬
dichtet sie sich in den Spitzen öer hohen Kommandostellen.

Auf schlechter Straße marschiert um Mitternacht eine
Kolonne am Stabsguartier vorüber . Mancher blickt nach den
erleuchteten Fenstern des Schlosses : Die haben es gut!

Es hat jeder seine Plage . (Forts , folgt .)

Ein Farmer hatte eines Tages eine öer üblichen Affen¬
fallen gestellt.

Nachdem er das darin gesangene weibliche Tier in
einen Sack gebunden und sich gegen einen von der Herde
sofort eröffneten Steinhagel durch einige Flintenschüsse
verteidigt hatte , besaß er keine Patrone mehr . Von der
wütenden Herde verfolgt , mußte er schließlich hinter einem
großen Felsen Schutz vor dem immer gefährlicher werden¬
den Steinbombarbement der Affen suchen. Er blutete be¬
reits aus mehreren Wunden , und die Paviane waren eben
dabei , durch eine regelrechte Einschließung ihres Feindes
ganze Arbeit zu machen, als dem bedrohten Jäger Hilfe
durch seine, den Vermißten suchenden Freunde wurde.
Aber bis zuletzt setzte» öie Affen ihre Angriffe fort . So
oft der belagerte Farmer hinter dem Felsen vorlugte , um
nach seinen , öie Befreiung bringenden Freunden Ausschau
zu halten , so oft er auch nur den Arm hob , um den näher-
'kommenden Männern seinen Standort zu bezeichnen , so¬
fort flog ein dichter Hagel von Steinen nach dem schützen¬
den Felsen . Schließlich auch an beiden Armen von Stein¬
würfen vielfach getroffen , wurde der Farmer zuletzt durch
lebhaftes Gewehrfeuer öer herangekommenen Männer aus
seiner schon recht kritisch gewordenen Lage befreit.

Da ich keinen Anlaß habe , an der Wahrheit der hier
geschilderten Vorfälle oder an öer GlauLwüröigkeit des
zurzeit als Kriegsfreiwilliger im deutschen Heere stehenden
Farmers zu zweifeln , übergebe ich seine Erzählungen , die
mir und vielen anderen Kameraden manch lange Stunde
im Lazarett verkürzten , hiermit der Oeffentlichkeit.

Berliner Brief.
Die christliche Wiffenschaft vor Gericht . — Liebhaberei für

Damenhandtasche ». — Die Berliner Knnstansstellnng.
Kommunale Steuereile — Kriegsgarnisonen.

Der augenblicklich in Berlin verhandelte Sctentisten-
Prozeß wird überall lebhaft besprochen , in den Sitzungen
der Oecultisten , an den Kaffeetischen der normalen Bürger¬
frauen , in ber Straßenbahn , usw. Die Sache wird mei¬
stens verulkt , aber es gibt auch Kreise , die sich sehr ernst¬
haft mit öem Problem beschäftigen . Diese Leute machen
sich die Proklamation einer der Zeuginnen zu eigen , die stolz
sagte : „Wir sind keine überspannten Fanatiker , die sich auf
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Uurze politische Nachrichten.
8 «r Auslösung der luxemburgischen Kammer.

Aus Luxemburg wird gemeldet: Der Zeitpunkt der
Neuwahlen ist noch unbestimmt: bis dorthin wird
selbstverständlich ein neues Ministerium die Geichafte
weiterführen . Tie Wogen der Erregung gehen hoch, was
eine starke Kampfstimmung für die Wahlperiode vorher¬
sehen laht . Nach Aeußerungen liberaler und sozialutiicher
Führer sowie der Presse wird der Wahlkampf für und
gegen djx Krone geführt werden, weil diese beschuldigt wird,
das parlamentarische durch ein persönliches Regiment er¬
setzen zu wollen und unberufenen Ratgebern mehr Gehör
schenke als den verantwortlichen Ministern . Das komme
in der Nichternennung des von der vorigen Regierung
oorgeschlagenen neuen Direktors der Nvrmalschulc äußer¬
lich zum Ausdruck. Jedenfalls stehen dem Lande ausgercgte
Zeiten bevor.

Die sächsische Thronrede.
In der Thronrede , mit der gestern der König von

Sachsen  die ordentliche Tagung der sächsischen
Stände in Dresden  erösfnete , gedachte er zunächst der
jekigen großen Zeit , in der in vorher nie geschauter Ent¬
schlossenheit alle deutschen Stämme in Einheit und Treue
sich um ihre Fürsten scharten, um unter freudigem Einsatz
von Gut und Blut für deS Vaterlandes Ehre und Sicher¬
heit zu kämpfen und zu siegen. Insbesondere gedachte die
Thronrede der unvergänglichen Ruhmestaten der sächst-
schen Armee. Mit Worten wärmster Anerkennung hob
dann die Thronrede hervor , wie das deutsche Volk auch im
Innern sich opferfreudig in den Dienst des Vaterlandes
stellte, wie es sich besonders in nie ermüdender Liebestätig¬
keit betätigte und im Kampfe für die wirtschaftlicheVer¬
teidigung bisher durchhielt. Seit Kriegsbeginn sei dem
schweren Problem , die Volksernährung zu angemessenen
Preisen zu sichern, die besonders unausgesetzte Fürsorge
der Regierung zugewendet. Die wirtschaftlichen Maß¬
nahmen der verbündeten Regierungen zur Sicherung des
Bedarfs an Nahrungsmitteln hatten vollen Erfolg : wäh¬
rend bei einigen wichtigen Nahrungsmitteln die Schwierige
feite« und Hindernisse einer gerechten Verteilung unter
maßgebender Einwirkung auf ihre Preisbildung sich noch
nicht überwinden ließen. Die Regierung werde auf dem
eingeschlagenen Wege fvrtschreiten, um der bedrängten
Wirtschaftslage besonders der minderbemittelten Volks¬
kreise mit allen Kräften zu steuern. Die Folgen , die das
nötig gewordene Verbot der Verarbeitung von Baumwolle
und Wolle für die beteiligte Arbeiterschaft äußerte, haben
die Regierung zur Ausgestaltung der Hilsstätigkeit veran¬
laßt durch Errichtung planvoller Arbeitsvermittelung wie
durch die Bereitstellung der erforderlichen Mittel . Die
Elektrizitätsversorgung des Landes bedürfe dringend der
festeren Zusammenfassung und Vereinheitlichung. Die
Regierung habe sich daher entschlossen, das große, für die
gesamte heimische Volkswirtschaft bedeutsame Werk selbst
in die Hand zn nehmen, und kündige eine darauf bezügliche
Vorlage an. Die Thronrede schloü mit den Worten : „Ein
neues Zeitalter für unser Vaterland ist im Aufbau. Möge
cs der unendlich großen Opfer wert fein. Möge Gott un¬
serer gerechten Sache vollen Sieg und unserem Vaterlande
einen ehrenvollen Frieden , ein geläutertes , unüberwind¬
bares Deutschland schenken!"

Ztadlnachrichten.
Wiesbaden, 14. Nov.

Postsendungen an Kriegsgefangene in Frankreich. Für
die deutschen Kriegsgefangenen , die im Kriegsgebiet des
französischen Heeres festgehalten oder dort in Lazaretten
verpflegt werden, ist derselbe Postverkehr zugelassen worden
wie für die Gefangenen im Innern Frankreichs usw. In
der Aufschrift der Brief - und Paketsendungen und auf dem
Abschnitte der Postanweisungen für Gefangene im fran¬
zösischen Kriegsgebiete ist anstelle des Bestimmungsortes
anzugeben: Bureau des renseignements sur les. prison*
niers de guerre , au Ministers de la Guerre ä Paris.

Verfendnngsverbot für Postkarten mit Ansklebnngeu
usw. nach dem Anslande . Auf Grund des 8 5 der Postord¬
nung vom 20, März 1900 werden bis aus weiteres nach dem
nicht feindlichen Auslande , nach Belgien und Russisch-
Polen nur Postkarten zugelassen, die aus einem  Ltuck
Steifpapier bestehen: Auf- oder Einklebungen leder Art
sind bei Postkarten in das nicht feindliche Ausland usw.
verboten. Es liegt zurzeit im vaterländischen Jnteresse^ n

W iesbadener Zeitung
Versendung von Ansichtspostkarten .?n d.as Ausland all-
gemein, auch soweit sie gestgttet yt, möglichst emzuichranken.

Fahrplanändernng . Vom Montag , 15. November, ab
wird der Personenzug Nr . 1582 ab Niedernhau,en 6.°9Uhr
abends nach Wiesbaden, sowie der Gegenzug Nr . 1o83 ab
Wiesbaden 0,55 Uhr abends nach Niedernhausen 4 Minuten
später fahren.

Elternabende zwecks Berufsberatung . Wie in früheren
Jahren , hat es die Berufsberatungs - und Lehr,tellcnvcr-
mittlungsstelle im Arbeitsamt auch dieses Fohr übernom¬
men, Elternabende  zur Beratung bei der Berufswahl
zu veranstalten , Angehörige der verschiedensten Berufe
haben ihre Mitarbeit in bereitwilligster Weise zuge,agt.
Der erste Abend findet am Sonntag , den 14. November,
nachmittags 5 llhr , in Ser Aula der Gewerbeschule, -vellritz-
straße 88, für Mädchen  statt . Es wird geivrochen über
die kaufmännischen, die gewerblichen und die hau^wirt-
schaftlichen Berufe . Der zweite Abend ist am 28. November
für Knaben vorgesehen. Als Themata sind m Aussicht ge¬
nommen die kaufmännischen und die gewerblichen Berufe.
Der Eintritt ist für jedermann frei  und ist eine zahlreiche
Beteiligung erwünscht.

Hauptversammlung des internationalen Hotclbefitzier-
vereins . Wie aus Leipzig berichtet wird, wurden dort
gestern in der Hauptversammlung des internationalen
Hotelbesitzervereins die Kriegsschäden des Hotelgewerbes
eingehend erörtert und in einer Entschließung die Erwar¬
tung auf eine ausaleichendc Nnterstützung beziohungsweiie
Fürsorge durch das Reich ausgesprochen. Der Leiter des
internationalen Instituts für das. Hotelbildung- wesen,
Studienrat Professor Herold aus Düsseldori,. teilte auf eine
Anfrage mit, daß die Schulleitung in Aussicht genommen
habe, von nächsten Ostern ab auch Damen als Bollstuiic-
rende zuzulasscn unter der Voraussetzung, daß ste eine
praktische Vorbildung hinter sich haben. Eine ausgedehnte
Auseinandersetzung entspann sich über die Errichtung einer
hotelaewerblichen Bank, worüber der Direktor Eugen , Hetzer
aus Frankfurt a. M. berichtete. Er führte aus , dag nur
der Anschluß des gesamten Hotelwesens an ein schon be¬
stehendes größeres Finanzinstitut in Frage komme. Er¬
kläre sich die Sotelwelt solidarisch bereit , ihren gesamten
Giroverkehr mit diesem Finanzinstitut zu erledigen, so
werde es mit der Zeit den Großbanken möglich >m , eine
Sanierung der „heilbaren " Hotelunternehmen vorzuneh-
men. Die Bankwelt stehe allerdings dem Proiekte heute
noch ablehnend gegenüber, doch dürfe sie sich der Zwccr-
mäßigkeit einer Hotelbankgründung in ihrem eigenen
Interesse nicht verschließen. Nach längerer Aussprache, in
der das Für und Wider zu Worte kam. wurde eine fünf¬
gliedrige Kommisston beauftragt , die umfassende. Materie
zu prüfen und der nächsten Hauptversammlung entsprechende
Vorschläge zu machen. Als nächster Versammlungsort
wurde Hamburg gewählt.

Die Kaiserin bei dcu Verwundeten . Wie ernst es die
Kaiserin mit ihren Aufgaben nimmt, eine wirkliche Lan-
desmntter zu sein und namentlich in der jetzigen schweren
Zeit der Verwundetenpflege ihre ganze Aufmerksamkeit
zu widmen, ersieht man an den zahlreichen Besuchen, dir
sie den Lazaretten und Krankenhäusern macht, unt überall
nach dem Rechten zu sehen, die Verwundeten zu trösten und
ihnen eine kleine Freude zu bereiten. So erschien ste auch
dieser Tage im O b e r schö n e w e >d e r Elisabeth-
Hospital  und hielt sich dort zwei Stunden lang auf.
Sie unterhielt sich dabei nicht nur mit den Verwundeten,
sondern auch mit den Personen , die gerade dort zu Besuch
weilten So wurde, wie wir aus einem dortigen Bericht
ersehen, auch Frau Polizeisergeant Erbes aus Wies¬
baden.  deren Gatte dort abermals verwundet liegt, in
ein längeres Gespräch gezogen, für die dieser Augenblick
unvergeßlich bleiben' wird . Die Kaiserin überreichte iedem
Verwundeten ein kleines, mit Lvrbeerzweig versehenes
Bild , den Kaiser im Gespräch mit Hindenburg darstellend.

Die deutschen Verlustlisten. Ausgaben 781 und 782,
enthalten die preußische Verlustliste Nr 877 und die
sächsische Verlustliste Nr . 223. Die preußi 'che Verlustliste
enthält u. a. die Reserve-Jnsanterie -Regimeiitcr Nr. 87,
88, 223 und 253, das Lanöwehr-Jnfanterie -Regiment Nr . 87,
die Reserve-Feldartillerie -Regimcnter Nr . 21 und 0->, aas
Fußartillerie -Regiment Nr . 3 und die Trcnnabtenung
Nr . 18.

Staudcsamtsnackrichtcuvom 9. und 10. Novencker. T o-
dcSfälle.  Am 9. November: Hertha Schulz, aeb. vonWinter-
feld. 65 I . Mardba Sellien. 33 I . — Am 40. November. Pl-
livvine Fetter, geb. Dreber. 57 I . Karolme Schaus, geb. tzo-
marius. 70 I . Emma Krämer, 4 I . Rentner Alexander Herbit,
77 I . Therese Wentzel. geb. Heldmann. 54 I . Telegravben-
sckretür Heinrich Bärget, 59 I . Anna Schneider, 5 T. Büg¬
lerin Helene Wetter. 46 I

Sa mstag , 13 . November  i 9l5

tturhau», Theater . Vereine. Vorträge^
Verein der Künstler und Kunstfr^

Wir machen auf das im heutigen ^ nzergenteil attoefn^
bigte, am Montag , 15. November un Ka,inv,aal. Frieds
straße 22, abends 7% Uhr stattftndende Konzert  desK
eins aufmerksam. Gewonnen wurde die hier durch ihxU
treten geschätzte Quartettvereinigung des GewanW^
in Leipzig, bestehend aus den Herren Konzertmeister fe,
Wollgandt, Karl Wolschke. Karl Herrmann und
Julius Klengel und Professor Max Reger, zurzeit g/5
ralmustkdirektor in Jena , ^ on kommen jL’.
ganz neue Kompositionen hier in Wiesbaden zur AuW
rung : eine Sonate für Violine und Pianoforte m J t
Quartett für Violine . Bratsche, Violoncello und Pj^
forte. Diese beiden Werke finden sicher das größte^
esse aller Musikfreunde. Das Gewandhausquartett
außerdem noch ein Quartett von ^ rahmrs vortragen.- .
werden auch wieder zu dieser Veranstaltung an Nicht
Mitglieder  Karten zu 3 und 2,50 M. abgegeben.
Verkaufsstellen sind in der Anzeige angegeben. ^

Verein Naturschutzpark  E . V. Der gep.«
Besuch in Frankfurt findet erst am Sonntag , den 21. N
statt. Näheres wird noch bekannt gegeben.

Monopol - Lichtspiele  Wilhelmstraße . Wir „
besonders darauf aufmerksam, daß ab heute hier bis
taa abend der neueste, dritte Teil des mit so beispieW
Erfolg aufaenommenen Kriminal -Films : „Hund von8
kerville" (Sherlok Holmes . . . Alwin Neu«, der best,
Sherlok Holmes-Darsteller) gespielt wird. Der Erstauss
rung dieses spannendsten Dctektivdramas recht sich
zweite an , die des vorzüglichen LustspielschlaMrs:
Seppl ", eine Hoskomödie mit wirklich komischem Ich
und Aufnahmen bringend, «us . dem Tiroler HochM,
Dieser Schwank wurde in Berlin über «Wochen hin
einander gespielt, rcsp. verlängert , und mit Recht als
beste seit langem erschienene Lustspiel bezeichnet. Dask
»ramm welches außerdem noch Naturaufnahmen undv„
Posse bringt , ist als ein ganz besonders hervorragendes;
bezeichnen.

Wockenübnngsplan des militärischen Borbcreitnngsdmj,' der Stadt Wiesbaden. N
Jugendk . 148 (Wiesbaden 1): 19. Nov. 8K Uhr Ach

ftfiule Schloßplatz Exerzieren und Turnen . Jugendk.
lWiesbaöen 2): 14. Nov. llH Uhr Antreten Jugendhei
15. uüd 18. Nov. Exerzieren und Gefechtsdienst im
beim Iuqendk . 159 (Wiesbaden 31: 16. Nov.
Unterricht der Unterführer in der Mädchenschule am Mr
19 Nov. Exerzierbaus 1/80 Exerzieren und Lun
Jugendk . 151 sWiesbaden 4j: 15, und 18. Nov. 8A Uhr?
neu, Unterricht und Exerzieren in der Schule an derN
grabe Jugendk 148 bis 151: 20. Nov. Unterricht der:
Msmannschaften : 16. und 19 Nov. Neben der Well
aller vier Kompagnien im Jugendheim . Die Uchw
stunden an den Wochentagen beginnen, sofern nicht-
res angegeben, abends 8^ Uhr.

Nassau und lkachbargebiete.
# Eltville , 13. Nov. Persönliche  s. Lbey

schaffnera. D. B e cht e l erhielt das Kreuz des Allge«
Ehrenzeichens.

# Friedrichsdors «Taunus ), 13- Nov- Orb ent
l e ih un g. Dem Postsekretär a. D. R ou fielet  >
der Kronenorden 4. Kl. verliehen.

# Weilmünster . 13. Nov. Persönlichei
Briefträger a. D . Emmerich  erhielt das AM
Ehrenzeichen. .

ik  Kreuznack. 13. Nov. Ordensverleihung.
Obertelegraphensekretär a. D. Römer wurde ei
Adlerorden verliehen.

d. Frankfurt . 13. Nov. Diebische Ei,en
Am Eilgüterbahnhof wurden zwei Run giere
frischer Tat ertappt , welche beschuldigt stnd, schon
Zeit Diebstähle an  E i l g ü t c r,  e n d u n g en  «
führt zu haben.

Zagd und Sport.
1 . Bom Hunsrück, 12. 2!ov. In scr letzten

sich in den Hunsrück-Waldungen wiederholt W- l S
aeleiat Ans den Jagden Laufersweiler und Ravens
würde 'je eine Wildkatze geschossen, gefehlt wurden»
ren und Büchenbeuren zwei Wildkatzen.

die Menschen stürzen, um sie zu heilen, sondern wir tun
das nur , wenn sie es verlangen , wenn sie nach negativer
Behandlung durch einen Arzt oder in seelischer Mot  und
in moralischer Versunkenheit Rettung durch die christliche
Wissenschaft er-hoffen." Man kann in der Tat über solche
Erscheinungen nicht mit einem Achselzucken hinweggehen.
Zunächst sind sie einmal da und finden Verbreitung , was
schon zur Stellungnahme zwingt. Ferner aber schöpfen die
Verteidiger derartiger Lehren ihre Gründe nicht nur aus
phantastisch theosvphischeu Schriften, sondern teilweise aus
den Werken unserer Philosophen, die sich, wie Lchvpen-
hauer , eifrig mit den Dingen beschäftigt haben, von denen
unser Verstand nichts ahnt . Ntan glaubt garnicht, wie
viele Blinde solcher oder ähnlicher Art , abseits vom großen
Wege, im Verborgenen bestehen. Es gibt darüber eine
Statistik , und wenn wir nicht irren , zählt man in Deutsch¬
land Hunderte von ethischen Gemeinschaften, die alle aus
derselben Quelle ihre Nahrung holen, sie aber noch mit
Besonderheiten religiöser und sittlicher Art würzen. x)c-
denfalls ist jener Prozeß äußerst interessant. Ost steckt in
Gesinnungen, Gefühlen und Denkweisen, die man ans den
ersten Blick für krankhaft hält , ein gesunder Kern und nur
die Methode macht den Eindruck, als ob man es mit einer
Abnormalität zu tun hätte. . .. . .

In Berlin zeigt sich in letzter Zeit eine merkwürdige
Vorliebe für Damenhandtaschen.^ Diese Vorliebe ist be¬
greiflich, wenn man die Schaufenster der Galanterieivaren-
gesckäfte sieht Die Tamenhandtasche wird in jeder Straße
angeboten. Sie hat alle möglichen Formen , sie ist recht¬
eckig, halbrund , fast ganz rund , sie ist aus Leder, aus Tuch,
mit Perlen bestickt, man kann sie schon für 50 Ptennig
haben, aber wenn sie mit einer goldeneir und brillanten-
be-setzten Berschlußeinrichtung versehen ist, kostet sic ein
kleines Vermögen. Außerdem birgt sie Dinge, die lehr
reizvoll sind. Tpitzentaschentücher, Spiegelchen, Puder¬
quasten und nicht selten auch ein gefülltes Geldtüschlem.
Auf dieses Geldtttschlrin hat es nun eine gewisse Sorte von
Menschen, die man im Volksmnnde Taschendiebe nennt,
mehr auf öic Beweise der weidlichen Ba '̂iheit adnesehen.
Es ist eine bequeme Sache: Eine Dame schlenkert in der
rechten Hand die Tasche graziös hin und her, hat die Fin¬
ger lose um die Riemen oder um die Kette gelegt und er¬
regt so die Begehrlichkeit eines Ede, der bei den hohen
Preisen sich auf bequeme Weise mehrere warme Mittag¬

essen verschaffen will. Ein Griff , er hat die Tasche in der
Hand, und die Damenhandtasche wird so zn einer Herrcn-
haudtasche. Die Dame steht zunächst entsetzt da, dann fangt
sie gellend an zn schreien, dann weint sie, und bis cs ihr ge¬
lingt , dem in Berlin so schnell zustande kommenden „Voli »-
auflauf " die Situation klarziimachen, ist Ede nuit nur um
eine, sondern schon um mM :ere Äcken. Nicht jede Dame
hat das Glück, sofort einen liebenswürdigen Nadtahrer-
kavalier zu finden, wie kürzlich eine Frau in oceukolln.
Radfahrer sind meistens, ebenso wie gewisse andere schutz-
herren , nicht da, wenn sie gebraucht werden.

Die Große Berliner Kunstausstellung wird vielleicht
im nächsten Jahre nicht stattftilden. Die Akademie der
Kunst hat eine Kommission zu dieser Ailsstellung nicht ge¬
wählt, und man vermutet , daß an dieier »Wahllotigkeit
die ganze Kunstausstellung scheitern wird . Wo tollen dann
alle die kleinen Mädchen hin, die ihren Zartlichkeitsdrang
unter Kunstbegeisterung verstecken, die mit ihren Jüng¬
lingen tuschelnd vor den Farben stehen. "Sue etwas anderes
zu sehen, als ihre eigene rosige Zukunft ? Was soll Atchin-
ger machen, der im Kunstausstellungspark am Lehrter
Bahnhof mit Hilfe der Künstler die Hungrigen und Dur¬
stigen anlockt und die buntbestrahlten Fontänen in ,edem
Sommer springen läßt ? Die Frage , ob die Große Ber¬
liner Kunstausstellung zn stände kommt, ist somit er«
wichtiaes Problem der Bolcswirttchatt und des Beuolte-
rungsznüvachses, um den jetzt so eifrige Diskussionen ge¬
führt werden.

Dafür werden die Grotz-Berliner wahrscheinlich höhere
Gemeindesteuern bekommen, ein Ersatz, den ste nmcrlich
gern hinnehmen werden. Es heißt, daß eine Reihe von
Berliner Vorortgemeinden «ch mit dem Gedanken einer
Erhöhling der Steuerzuschläge trägt . D >e Gememden
haben es eilig, denn ste wißen, wer Meist kommt, mabtt
zuerst, und sie iviffen ferner , daß der « taat erhebliche Be¬
dürfnisse hat. Aber die Vorortgemeinden genießen dafür
auch immer mehr die Freude , dem Baterlanbe zu dienen
Nicht nur durch Steuerfreigiebigkeit , ivndern auch durch
die liebenswürdige Aufnahme unserer Feldgrauen . die lch
in einer Anzahl von Berliner Vororten niedergelassen
haben Fast jede Woche gibt es eine neue Vorortgaou^?" ' ^
und damit gibt es fa.st jede Woche neues Gluck m den
Mähche.nherzen.

Uunst.
L. 6 . - Schw. Ans den Kunstausstellnugen. ^

baden,  12. Nov. Bei B a n g e r hat der Maler
eine größere Sammlung seiner Bilder zoe»
dekorative Arbeiten - zur Ausstellung gobracht. R'
nicht sagen, tm  die Arbeiten gleichwertig st««. '
sind die Damenbildnisse des Beste, was er leiste
ders fällt unter diesen tem Gemälde „Herbstio^
ein ältere Dame, wohl mit ihrem Gukclchen, ^
Mädel , auf dem Balkon ' hecs Hau,es rm sicien^
Herbstnachmittagssonne "vn Sleser^ rg ^ganze Gemälde ist mehr wie ein bloßes Dopp ^ ,
was es doch jedenfalls lein ,oll —, es 'ntereisterl
lerischen Standpunkt aus . ohne bw  ntan J« etti t»gestellten Personen bemerkt: es ist ein Kumi ^
uns spricht, von Vergänglichkeit und neuem
Sonnenschein und Enkelkind. ^ >̂ mer v J ^verklärt die letzten Jahre der Dame. Vom »
Standpunkt aus betrachtet, wirkt auch das
„Der grüne Mantel " benannt , ausgezeichnet. ^
es der farbliche Zusammenklang, den der w»
der das Auge angenehm berührt . Lebendig u
wirkt au-ch das Bildnis der „Frau v. H- - ^^ikc
geben sich die Bildnisstndien Des Malers ^
wie gesagt, in diesen weiblichen Bildnmen . v z
jedenfalls das Kostüm, die Boa, die L-châ '̂ rkl
zufammenstellungen, kurz das — der ^ te
gegenüber gehaltene — Maleri,che anr g.
Bildnisse dagegen, teils in steife Umkoswen ^teils in die ebensowenig malerische ZwUtrawl ^
bekommen bei Schneeli vielfach rtwas von 4
zwungenes und Steifes , wie zum Beisp „
des „Freiherrn v. Taube , „Prinz G. v.
mehr. Jedenfalls zieht es den Vrschauer ■'
den malerisch anfgefaßten, flott und farblicĥ ^
Damenbildnissen zurück. - Wenig angenehm
Maler mit seinen großen dekorativen Bildern ^
der gleichartigen Bewegung des rechten ^
Mannes den den betenden Moses stutzen
Hodlerfrennden erfundenen „Rhythmus ^ ge K
was sollen diese Verrenkungen und Verzerr
Bildern ? Einzig und allein interessiert roolü ^
die schreitende Gruppe, deren Bewegung °



avlstag , 13 . November 1915
-a-' je« Renustall des Königs von Bayern , für den vor

Lippold als Trainer verpflichtet wurde , ist jetzt
cLffel  als Stalljockei engagiert worden . Bressel

fdioit bei den vcrflosienen Kriegsrennen für die
ü» 'res königlich bayrischen Privatgestüts Leutstetten

und mit „Doöemir " in München erfolgreich.
" Achlntz der diesjährige« Kriegsrenne« ist endgül-
^ «ergangenen Sonntag in Berlin -Martendorf er-

^ c»„ Hamburg-Farmsen sollten Ende November noch
-.hrenntage veranstaltet werden, doch hat der Nordb.

esitzervereinleinen Plan wieder fallen lasten.
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Vo1ksivirt8ehakt.
«rrliner Börsenbericht vom 12. No».. Anfangs recht

Angeboten waren besonders wieder Rüstungswerte,
t trat eine leichte Befestigung ein , weil die Auflösung
«iechi'chen Kammer einen anregenden Einfluß aus-
* Daimler -Motoren gingen von neuem abwärts,

-c zeigte sich für elektrische Werte. Deutsche Erdöl
etwas höher . Der Montanaktienmarkt wies fast
- leichte Kursrückgänge auf . Gut behauptet waren

rchissahrtswerte. Orientbahn etwas höher , die Aktien
Österreichisch- ungarischen Staatsbahn zeigten nach
- Unsere einheimischen Anleihen ziemlich fest. Japa --
e chinesische, griechische und rumänische Papiere blieben
«rt. Privatdiskont unverändert 4%  Prozent , tägliches

4 Prozent . Kabelanszahlung New - Dork und nor-
Noten lagen wieder sehr fest. Devise Holland konnte
Stand halten.

Frankfurter Börsenbericht vom 12. Nov . Der Verlauf
Privatverkehrs war ziemlich unregelmäßig . Einen
ichen Kurssturz erlitten Daimler , die sich allerdings
ihrem Tiefniveau dann wieder erholen konnten . Nach-
'en haben Kleyer , Benz , Motoren Oberursel , während
zeug Eisenach gute Widerstandskraft bekundeten,
■g verändert waren Waffen - und Munitionsaktien,
ichrtsaktien, Schantung , Lombarden , Baltimore and
, Canada Pacific und amerikanische Bonds blieben
Der Montanmarkt ließ einige Besserung erkenne » .
Wen fest, ebenso Elektro - und chemische Werte . Ge¬

rt waren Aluminium und Pokorny & Wittekinö . Ein-
,uje8- und 31l-proz . Staatssonds zeigten geringe Be-
-»g. Auslandsrenten wie Japaner , Argentinier,
int, Rumänier fest. Devisen behauptet . Privatöis-
etwa4 Prozent.

18Prozent Dividende der Berliner Schultheiß -Brauerei,
erlin,  10 . November , wird berichtet : In der
des Aussichtsrats der Schultheiß - Brauerei,

n Berliner Brauereiunternehmens , wurde beschlos-
öic Dividende  für das abgelaufene Geschäftsjahr
'15 auf 16 Prozent zu bemessen. Damit geht die Ber¬
ns mit ihrem Dividendenvorschlagc um 4 Prozent
den Satz des vorangegangenen Jahres hinaus und
aus den Satz des Geschäftsjahres 1912/18 zurück. Zu

Diviöendenvorschlag bemerkt die Verwaltung:
im vorigen Jahre mit Rücksicht auf die damals noch

arte wirtschaftliche und die für das Braugewerbe be-
schwierige Lage erhebliche außerordentliche Rück¬

en gemacht worden , so erwies sich gegenwärtig eine
hinausgehende Vorsorge nicht als erforderlich : Sei

günstigen finanziellen Verhältnissen der GescMchaft
deshalb Sie Dividende wieder in der Höhe des Jah-
/18 bemessen werden , und zwar bei gewohnten Ab¬

ungen 12058 492 M . gegen 2 016 344 M . i. V.) und
..rrhaltung der vorjährigen Kriegsrücklage (600 000
und des Gewinnvortrages (854 811 M . gegen 502 080
Die Hauptversammlung wird auf den 14. Dezem-
erufen.

Weinzeitung.
Das Berkanfsgeschäft . Vom Mittel rh  ein.

, wird uns geschrieben : Bei einem Preise von 650
Dtark für das Fuder 1915er, wurden zuletzt Ab-

e tn neuem Wein vollzogen . Aber auch ältere Ge-
Mden Abnehmer und zwar 1912er zu 940—980 M .,
ru 980—1080 M . das Fuder.

: itt  Braubach . Braubach.  11 . Nov . Die
crung des hiesigen Winzervereins stellte sich in die-

?Le “ ui 52  Fuder Wein . Die Winzer erhielten für
^?" ^ n 15 Mark . Die Mostgewichte stellten
Grad . Das Weingeschäft ist hier lebhaft bei

rsü,on,t aber weder Zusammenstellung . noch die
° »°rbedes Bildes , noch die darauf gebannten un-

Stellungen . Selbst in der Komposition darf
'Bewegungen bringen , die in Natur den Fall der

aro» Ä .Sur zur Folge haben würden ! Und nun
snechgchcn Landschaftstafeln des Malers Schnei-

-Äes P  sonnendurchflutetes , glitzerndes,
Land.-̂ /Eenland — wie hast du dich verändert!

•e fir »- en’ ®,e  uns der Maler da vorführt , sind
<8esLm̂ ^ ..̂ ^ ° ''' ^ i°usbildcr niedersten Ranges,
" 'beit-» Können , Vertiefung oder öergl . verraten
■noI rfiL ~ «anz im Gegenteil , sie stellen das
- " ie es vielleicht ein begabter Schüler

<>« Jedenfalls können wie derlgi primitive
Ai*? icm  Worte „Kunst" im Sinne der alten
"M bezeichnen._

— Kleine Mitteilungen.
bekannte Berliner Schriftsteller

Her,i» s„̂ er, ist im hohen Alter von 79 Jahren
‘ Jahrbvn ^ Ä ^ ' ben letzten Jahrzehnten des

5%fitfirie« 6strrt f gehörte Herrmann noch zu den
utorett  auf Berliner Postenbühnen und

'-Hey, schrieb etwa 30 Volksstückc
“enb m i '^^ klich ihren Weg gemacht haben und

. :en großem Erfolg gegeben wurden . In den
Dravigt»-„ " ten Wallnertheaters war Herrmann
°?s dem3w? ret »eben den Brettern kam er täglich

h-ts , tl zum Wort als Verfasser zugkräftiger
^kan«».^^ nndcten . — Ein Sohn des Verstorbenen

Professor Dr . Max Herrmann
r Berlin.

i» Wwn . Nach dreimaligem erfolgreichen
^ bkr"sv'/." nn- - „Götterdämmerung " und „Sieg-

J  kvnian !-^Er Hofoper wurde der Helöentenor des
Ldie 'ttu Theaters Georg Schmieter  von
^ ^ gner̂ a ^ * Hofoper als Heldentcnor vornehm¬

en, ^ verpflichtet . Schmieter , der seit drei
Gaffel des Kastrier Hostheaters angeLört,
5>0̂ üg tte  den beliebtesten Mitgliedern der könig-

A Elsäm^ K . Licnhards , des jetzt 50 Jahre alt gc-
' Kc bereitet die Münchener -vof-

1 ^uudierung seines „Fremden"  vor.

(Rheinischer Kurier).
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Preis IO Pfennig.

Druek der  Wiesbadener Verlagsanstalt
G. m. b. H.

Westentaschen¬
format,

116 Seiten stark.
Preis IO Pfg.

inil!)lfSI!Pr7Pirlinir *• Zeichen-Erklärungen . II. Sonn-il!l!Q!luvcl 4oly!llllo. tags-Karten. III. Eisenbahnfahr-
SMnÄrgS 'l WyfiP Vpahr'plane (3n Stre&en). VI. Beachtens-
wertes bei grosseren Reisen. VII. Internationaler Hotel-
Telegraphen-ScMiissfl fBr Zinnnerbestellncoen. VIII.
Wiesbadener Strassenbahnen. IX Behörden höhere
Schulen, Kirchen in Wiesbaden. X. Konsulate in Wies¬
baden, Frankfurta. Bf. und Kainz. XI. Theater. XII. Kur-
hauskarten, Kurtaxe, Kurhaus-Konzerte. XIII. Ver¬
gnügungen und Kinos. XIV. Sehenswürdigkeiten. XV.
Kalendarium. XVI. Notizen. :: :: :: ::

Zu haben in
unseren Geschäftsstellen Nikolasstrasse 11,
Mauritiusstrasse 12 und Bismarckring 29^

ferner:
1. An allen Züqen auf dem Wiesbadener Haupt¬

bahnhof beim Bahnhofsbuchhändlei*
2. Bei den Verkäufern des Zeitungs - Ver¬

triebes „ Presse“
<3. Buchhandlung Heinrich Giess , Rheinstp . 27
4. BuchhandIunpC . VoigtSlachf . . Taunusstr . 23
5.  BuchhandiuneFeller &Gecks ,Weber passe 29
6. Schellenherg ’sche Buchhandlung , Kirchg . I
7. Hofbuchhändler » . Staadt , Bahnhofstr .' 6
8. Buchhandlung Carl Pfeil , Gr . Burgstr . 19
9.  In den Kiosken der Buchhandlung Ä. Lücke;

Rheinstrasse , Wilhelmstr . , Taunusstr , I
10. Kiosk Ernst Heinrich Wwe >, Wilhelmstrasse

(Alleeseite)
Zigarrengesehäff W. Bickel , Langgasse 20

12. Buchhandlung K. Strauss , Bismarckring 21
13.  Papierwarenhdlg .Fr .Ehrhardt ,Bloritzstr 22
14. Buchhandlung Hl. Heisswolf,Wel !ritzstr .42
15.  Buchhandlung Heinrich Heuss , Kirchg . 40
16.  Buchhandl . Herrn . Ferger , Schwalb . Str . 33
17.  Buchhandl . Noertershaeuser , Wilhelmstr . 6
18.  Ansichtskarten ventrale , Fßarktstrasse 12
19.  J . Bormass , Kirchgasse
20.  lüloritz & MOnzel , Wilhelmstrasse 53

Papierhandlung Karl Michel , Ouerstr . 2
22.  Buchhandlung H. Roenter , Langgasse 43
23.  Buchhandl . Arthur Schwaedt , Rheinstr . 43
24. Papierhandi . K. Koch , Hofl . , Hlichelsherg 2
25.  Papierhaus Hutter , Kirchgasse 74
26. Buchhandiunq H. Harms , Friedrich str . 12
27.  Buchhandl . Limbarth -Venn , Kranzplatz2
28.  Ludwig Becker , Grosse Burgstrasse I

Rostkartenxentrale , BRarktstrasse 12.
30. Thilo SeidenstQcker , Michelsberg 32

Bismarckring 9.

vom Sücheriifch.
Grotesker Roman von Herbert  H i r s chb e r g.

Raben -Berlag (9. m. b. H., Charlottenbur «. 1915.
Auf dem ersten Blatt ist die Widmung zu lesen: „An Walter

Bloem in herzlicher Kreimöschaft." Ist man aber mit dem
Lesen deS Romans zu Ende, wird bei vielen der Wunsch rege
sein, ein letztes Blatt aus eigenem binzuzufügen, auf deni für
den Verfaiier deS „Eisernen Jabres " die Erwiderung zu sagen
wäre : ..Abgelebnt! . . . Denn, sie vasten wirklich nickt zu ein¬
ander . Walter Bloem und „ Asch e ". und vor allem, der Name
auf dem ersten Blatt erweckt doch falsche Voraussetzungen : oder
wll vier der alte Svmch fimilia similibus durchaus in sein
Gegenteil verzerrt sein?
« dem Kriege man der Roman als der Versuch eines
Kulturbilües dekadenter Jugend ohne lauten Widerspruch hin-
genommen worden sein. Wir haben ia auch iin „Snob " ein
Bild erfolgreicher Entartung vorgesetzt erbalten und genießen
inuisen. eine Schausvielgattmig, die vermutlich selbst mit der
merklichen Unterlage varodistischer Wirkung sobald nicht wieder
arrtloben wird . Dabei siebt Sternheims Herr Maske in vieler
Hinsicht noch turmhoch über dem Helden von Sirschbergs „Asche".
Martin Snlvester Weitbrecht, iortgeiagter Fahnenjunker a. D.
und avvrobierter Zahnarzt : bas Eremolar eines Menschen,
der alle Laiter der sogenannten sin de ftede Lebenshaltung auf-
weist. Wie diese in zahlreichen Romanen aus der Berliner
W.W -̂Gefellschait zur Genüge verherrlicht und verzapft worben
ist. Im Kriegs,aüre .1915, das darf wobt als factum hingestellt
werden, haben nun ienc Dramen und diese Romane gründlich
abgewirtschaftet. Ein Blick auf die Svielvlänc der Tbcatcr
und die Ankündigung neirerscheinender Bücher lehrt das zur
Genüge. Wenn trotzdem Herbert Hirschberg mit seiner in die
neue Zeit io gar nicht bineingehörenden Groteske ankommt —
waS will er damit ? Der Unterhaltung seiner Leier dienen?
Löer mit erotischen Bildern Sinneskitzel erivccken und auf diese
Weise Liebhabern von derlei Literatur eine Abivechslung bieten?
lAn schwülen Szenen ist in der „Asche" das möglichste geleistet.)
Oder soll mit dem « chntzwort des Untertitels l„groteSk" ) der
Roman , der das Leben widersviegeln will, als eine Warnuna
binanSaesanöt sein an alle die iungen Söbve reicher Eltern , die
ihr Leben gleich dem Fähnrich Martin Weitbrecht nur vom
Mammon l„Aschc) und von ungezügelter Genntzsuchk geleitet,
verschwenden?

Aber lasten wir dieses Frage - und Antwortsviel . Vielleicht
ist mit dem hier Gesagten dem Roman schon zu viel Ehre er¬
wiesen: er verdient unter der großen Zabl von Neuerscheinungen
eme bekandere Würdigung gewiß nicht. Es sei denn, man nimmt
die Groteske  für voll. Sieht hinweg über Einzelabschnitte,
die sich wie Stücke au? der vermischten Chronik van Tageszei¬
tungen lesen und in keinerlei Beziehung zur Literatur sieben:
und ist bemüht zu vergessen, daß dieser „Asche"-Noman selbst
zur Zische gehört in Tagen des Westkrieges. Unter diesen
Voraussetzungen wäre vielleicht ein anders lautendes Urteil
möglich, daS Bedauern nämlich darüber , daß der Vcrfaster fein
Talent , zu fabnlicren . an unreSten Stoff gehängt bat . Das fein
ausgeklügelte Problem , ein Lebensbild der beiden Söbnc des
MaiorS Weitbrecht. deS ehrlichen Eduard und des gemeinen
Marffn . z» schreiben, vermocht« Herbert Hirsckberg nicht zu mei¬
stern : er bat im Gegenteil seinen Kopf — d. i. bicr die Notwen¬
digkeit. über der Materie zu stehen — dabei verloren und seinen
E!cist aufgegeben. Und anstelle dieses regiert nur das Fleisch.***

„Der feldgraue Sangcsbruder " nennt sich ein soeben im
Llerlagc von C. F. W. Sicgel 's Mnstkasienhandluna tR . Linnc-
mann ) in Lcivzia von Gustav Wohlseinuth  herausac-

gebenes Sammelheft sPreis 29 I ) von durchaus volkstümlich.
leichtsaßlicb gehaltenen Liedern für eine Singstimme loder ein»
oder zwei- bis dreistimmigen Volksgesang) mit Klavierbeglei-
tung. das »ch seines aus der Zeit für die Zeit geborenen In¬
haltes wegen ganz besonders als Liebesgabe für sangessrohe
Streiter rm Felde empfiehlt. Als Dichter sind in dem Heftchen
Maranart . Veverlein .yerm . Löns. Naaff , Ostivald u. a. ver-
treten : die musikaliichcn Komvositionen lieferten Gustav Wohl-
gemutb. Eugen Lmdner, Karl Hirsch und Hermann Stephani.

Taschenbuch für Bücherfreunde. Zweite Folge. Herausge-
geben von Rudolf Greinz.  Mit farbiger Umschlagzeichnung
und den LÄaiteiiribl ' iIdern der Autoren . Preis eieg. kart.
o0 -1. Verlag von L. staackinann in Leipzig. Eine Reibe
criter Lchrittiteller tritt >n dem „Taschenbuch für Bücherfreunde"
vor das deutsche lluolitum , um in diesem volkstümlichen Unter¬
nehmen emen gediegenen Lelestoff zu bieten. Spannende klei¬
nere Erzählungen und Skizzen Ivechseln init markigen und zeit-
geniaßen Gedichten und geben dadurch ein lebendiges Bild von
dem lüugsten Schaifen deutscher Dichter, die sich durch ihr Werk
langst die Gunst der Lcierwelt erobert haben. Neben dem lite¬
rart,chen Werte wurde in dem „Taschenbuch für Bücherfreunde"
der Grundlatz der Reichhaltigkeit und Abwechslung iestgeüalten,
so das dasselbe den wciresten Kreisen eine genußreiche Lektüre
bieten und sich namentlich auch zur Versendung ins Feld eignen
ourlte . Der geringe Preis stellt das „Taschenbuch für Bücher-
trcunde in die vorderite Reihe unter den neuesten Erscheinungen
guter und billiger Boltslcktüre . Der beigegebene reiche Bilder¬
schmuck iTitelbild nt vielfarbig ) macht den stattlichen Band zu
einem vorzugliwen Geschenkwcrk.
Mitten in den Weltkrieg führt Zobeltitz in diesem neuen Aben-
teuerbuch den bellauaigen Heinz Stirling . Ueber Herbesthal
tragt detz tavteren Jungen und seine Kameraden der Militär¬
zug hinein ins belgische Land. Durch das stolze Brüssel kommt

.^ iirling . durch Mecheln, Antwerpen , Gent uiid Brügge.
Er lallt an der Nesle für ein paar Stunden in die Hände der
Belgier , schiebt in Ftaudern einen Zirkustiger , liegt bei Ar-
mentiores m Schützengräben, wird für einen tollkühnen Erkun-
vungsgang mit dem Eisernen Kreuz erster Klasse ausgezeichnet
und vollbrmot im elektrischen Schluß des französischen Marauis
eine grove Heldentat. Dann kämpft er in Rußland , wird ge-
fameu nud schlägt sich als russischer Hausknecht und chinesischer
Kuli aus Sibirien in die Freiheit durch. Begeisternd und
spannend lieit sich das, frisch und abwechslungsreich: und so
ernit Zobeltitz die Stimmung unserer Zeit wiedergibt , fehlt es
doch nicht an humorvollen Episoden. So wird auch dieser Band
dazu beitragen, Heinz ■Stirling zu einer Lieblingsgestakt der
deutschen Jugend zu machen.

Bilderatlas des Weltkrieges. 6. Lieferung : Frank-
reich 2. Die Stelluiigskämvfe. — 0. und 7. Lieferung : Die
Rußenücrrsuiaft in Ostpreußen. Tannenberg . Angcrburg . Win¬
terschlacht Maiurcn . München. F . Bruckmann  A .-G. Folio-
forniat , ÄUbtkrivtionsvreis der Lieferung M 2 .— Einzelpreis
Ji  Z .—.

Nach der begeisterten Ausnahme, welche die ersten vier Lie-
ferilngen dieses großen Bilöerwcrkes bei Presse und Publikum
gesunden haben, durfte man dem Erscheinen der Fortsetzungen
Nut Spannung entgegenscben. ' Die uns jetzt vorliegenden Lie-
feruugen 5, 6 und 7 reihen sich den vorausgegangenen Heften
würdig an. ubertreffcn sie sogar noch in künstlerischer Hinsicht.
Bon der Fülle des Bildermaterials , das uns der Weltkrieg
bringt , hat offenbar nur das Beste vom Besten vor dem kritisch
vrufciidcii Auge des Herausgebers Gnade gefunden. Lieferung
5 fuhrt uns abermals aus den westlichen Kriegsschauplatz. Zu¬
erst treten uns in charakteristischen Bildnissen die Heerffiürcr
entgegen, in deren bewährten Häuden die oberste Leitung ruht.
Dann folgen fesielnöe Darstellungen von oft merkwürdig ange¬
legten Schützengräben, von allerlei Befestigungen und den son¬
stigen Einrichtungen des Stellungskrieges . Die geistige Arbeit
ocö Generalstabs und die friedliche der Feldgrauen hinter der
Front , die gar nicht genug gewürdigt werden kann, wird an
Hand mustergültiger Bilder veranschaulicht. Blättert man wei¬
ter , so erhält man einen Begriff , wie es in den von der Kriegs-
surie heimgesnchten Landesteilen Nordfrankreichs aussiebt, z. B.

dem belagerten Reims : ein Bild in die Kellerschulcn und in
üte Notkirchen unter der Erde redet eine viel deutlichere Sprache,
als dies svaltenlange Berichte vermögen. Die Schlachtfelder
W . Aisne- und Woövregebiet werden uns in einer stattlichen
Reihe intereßanter Aufnahmen von vortrefflicher bildlicher
Wirkung vergMenwörtigt, und zahlreiche strategische Karten und
giitgeluiigciie ocliegeraufnabmeii. sowie Urkunden, die zun> Teil
schon beute historisch sind, ergänzen das Gesamtbild von den
hartnäckig andauerndeii Kämpfen um die eiserne Linie des
Westen. Die Lieserungen 6 und 7 schildern ausschließlich die
Rusienherrschaft in Ostpreußen und ihren Zusammenbruch.
Welche schweren rrolgen der Einfall der Russcnhordeu dort für
die Bevölkerung in. Stabt und Land mit sich gebracht hat . da¬
von legen diese Wirklichkeitsanfnabmcii ein ergreifendes Zeug¬
nis ab. Gesprengte Brücken, medergebrannte Dörfer , zerstörte
Fabriken, verwüstete Fluren ! • Wir sehen unsere um Haus und
Hof gekommenen oftpreußischen Landsleute „an dem Grabe
ihrer Habe", flüchtende riamiiien unterwegs und im Notauar-
tier und empfinden erst wieder einige Bernbigung , wenn wir
die tätige Liebe und Fürsorge sehen, die sich zugunsten der
schwerbeimgesuchten Ostpreußen im ganzen Reiche eifrig regt.
Nach diesen Bildern des Schreckens und heilloser Verwüstung
folgen solche der Bergeltung . Das Land wird mit Hinden-
burgs „eisernem Besen" vom Feinde gesäubert ! Großartig
sind die Verkehrsmittel und das Kriegsmaterial , die der Hin-
denburg-Armee zur Berfimung sieben, gigantisch die Siege,
die sie auf masurischem Boden erfocht. Wir setzen die gewal¬
tigen Massen russischer Gefangener bet der Uebexgabe, bein,
Abtransport , bei der Broteiitgegciinatzine, im Lager und bei
nützlicher Arbeit und erleben schließlich das Schausviel. den
obersten KriegStzerrn. umiubeit von seinen siegreichen Truvven.
in das zurückeroberte Lock einzietzen zu setzen. — Wir erwähnen
noch, daß die Dovvellieserungen 6/7 unter dem Titel „Ru sse n-
tzerrschaft in Ostvreußen und ihr Ende " auch als
Sonderdruck  für 5 JL  erschienen ist.

Schristleitung: Bernhard Grothus.
Bcrantwortlich für deutschc und auswärtige Politik : B . G r o t h u S;
für Kunst, Wissenschaft, Unterhaitungs- und volkswirtschaftlichen Teil :'
B. ir. Eisen berge  r : für  Stadt - und Landnachrichten, Gericht und
Sport : C. Dietzel:  für die Anzeigen: Carl  3 ! ö [ui ; sämtlich inWiesbaden.
Druck ». Verlag der Wiesbadener B e r I a g s . A n ft a l t G. m. b. Hi

Danksagung.
Allen, die uns in unserer Trauer um

unseren Sohn Helmut ihre Teilnahme
bezeugt haben, sagen wir von Herzen Dank.

Prof. Dr. E. Schneider
und Frau.

Wiesbaden, im November 1915.

Die Bestattung des Entschlafenen in heimischer
Erde findet Dienstag, den 16. November, nachm.
V24 Uhr auf dem Sonnenberger Friedhofe statt
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Samstag , 13- November

LM1

Upnte Nachmittaq 4  Uhi * Eröffnung
^^ ^ sfo ^ ^ ^ orzOyĤ s^ affeytfnd K̂oiid'itorel ^ AuMctUNik von Orfelri'al-Pnsener tmd |

i “ääs tjssäs ^ ^ s ^ iss^  i
i — — — — — —

r _

»Meinl
™xtt IläÖ«
peiuIiäD'
„chI Ml-

A . . . ni - ektion » Rudolf Egert ( fr üher Inhaber und Gründer des Papk - Kaflee ) . |-« M

ZlämwgB*!. . . . . . . . ns. . . . . . . . . . .
UonigUche Schauspiele.

Herr Albert
Herr Favre
Frau Fricdseldt

Frl . Bommel
Herr Spieß

SamStag , 1°. November , abends 7 Uhr . 11. « vrstellnng . Abonnement B.
Der Sckiaulpleldirektor. m

«omische Operette t» einem Auszüge vvn Wvlsgnng AmadenS Mvzar
* p  Text von LoutS Schneider . ^

^n Szene geletzt von Herrn Ober-bieglsieur McbuS^
Emanmt imJilT  Schansptetd .rektor . . H- rr von ^ chenck
Philipp , dessen Nesse, Konzertmeister . .
Wolsgang Amadeus Mozart , Kavellmctstcr
Madame Lange . , • • • '

Sängerin und Schwägerin Mozarts
Mademoiselle Uhltch, Sängerin aus Passau
Ein Theaterdlener . • •

Ort der Handlung : Wien 1791.
Hieraus:

Der Dorkbarbier.
Komische Oper t« einem Akt. Musik von Johann Schenk.
S ° , Text von Joseph Weidemann.

In Szene gesetzt »°u Herrn cb - r.NeMeurMcMr^
Lur . ein . . $ " , Zämft
Tuschen , ,-tn Mündel . f ' “? * 1“” "
Rund , - tn Schulmeister . . « “ S £ ? M
Joseph , eines Pächter - Sohn . . . . . H -rr Scherer
Adam, B-rbterg-s-ll- bet Lux . . . . . H --r ^ ^ ..„ .AEinsky
Margarethe. Witwe -tncS Schmieds. . . 8 ^ .
Pe .er - in Schneider : Herr «

Thomas, . * « ®utwtt
lBauern , Geschworene»

Zum Schluß:
Aufforderung zum Tan,.

Ein Tanzbtld . Musik von Carl Maria von Weber -Berit °».
Einstudiert von der Ballettmeisterin Frau KochanowSka.

AuSgcsührt von Fräulcin Salzmann . Fraulein Gläser 1 und dem
gesamten Ballett -Perfonal.

Musikalische Leitung : Herr Kapellmeister Rother.
Svtcllettung : Herr cber -Regtssenr Mcbus,

Einrichtung des Bühnenbildes : Herr Maschincric -Ober -Jnspektor Schlem.
^ Einrichtung der Trachten : Herr Garderobe -Ober -Jnspektor Geyer.

Ende gegen 9.80 Uhr.

Wochen,pielpla«. Sonntag , den 14. November, Ab. D.r Carmen.
Montag, Id-, Ab. C-: Die ZwillingSschwester. _

Montas , «lei » 15 . Sov <mber 1915 , im Saale des
Z viikasinos Friedridistrasse 22:

Die Abteilung III des Kreis -Komitees
Noten Kreuz in Wiesbaden , Schloßplatzi , niWi«nr tSiuf itfituuasaeaenstände iealich«

Drittes Konzert.

Gewandhaus Quartett aus Leipzig
untm - a/1ifwirUuncr vonunter Mitwirkung von

General - Musikdirektor Dp . Max Reger aus Jena.
n . Reger : Sonate C-moll op. 139 für Violine und Piano
forte (zum ersten Male)
Brahms : Quartett op. 67 B-dur
H . Reger : Quarett op. 113 A-moll für Violine, Bratsche,
Violincello und Pianoforte (zum ersten Male). 2981

Beginn pünktlich 7 ‘U vstr.
Für N'chtmUgiieder sind Eintrittskarten numerierter Platz

3 Mk„ nichtnumerierter Platz 2 50 Mk. in den BuAhandlungen
Moritz & Müitzel ,Wilhelms r.58, Ed. Voigt’sNaebf .,Taunusstr 2«,
Reisebüro Barn &Seho ' tenfels , Kaiser -Friedrich -Platz 3, in den
Musikalienhandlungen Ernst Sohellenberg , Grosse Burgstrasse,
Franz Schellenberg Kirdigasse , Adolf Stoppler, Adolfstrasse 5
Heinrich Wolff, Wiihelmstr . 16, sowie abends an der Kasse zu
haben Der Vorhand.

XCWi  UI L, Ul
nach wie vor Einrichtungsgegenstände jegliq«,
Art für ostpreustische Wohnungen . Klchg!
Wäsche usw . entgegen.

Außerdem sind erwünscht gestrickte Wo !l-Ab?g"
Metalle , Staniol , Konserven -Büchse» , Rheimr
Moselwein -Flaschen . 4

Bekanntmachung
über die Vornahme einer Erhebung
Vorräte von Brotgetreide , Hafer'

Mehl am  16 . November 1915.

Residenz- Theater.
Samstag , den 18. November. . Äßenfc» 7 M®».
9icu6etti Seine einzige Frau.

SH “Äi ! -iüsSr
IZ & . : : : : *. : : : '  Matt , Mar-gras
Karen, ihr- Tochter . A-odvr̂ Briihl "^

»TW : : : : : : : : : : gS £ JL
: : : : :

Elu Postbote . ®eo1«
DaS Stück spielt tm Laufe eines Tage»: der 1. unb 8. litt iti:JPc «

Andreas BcntS Billa tn der Nähe von Kopenhagen, der 2. Akt tu einem
vornehmen Kopenhagcner Hotel.

Ende »ach 9 Uhr.

Wochenspielplan. Sonntag , 14., nachm. 8.30 Uhr : Der Schwaben¬
streich. Abend« 7 Uhr : Seine einzige Frau . _ _____

Ehalia -Thenter.
Moderne Lichtspiele.

Kirchgoste 79. gerniprecher «13,
Täglich nachm. 4—N Uhr:

Erftklaffige Vorführungen.
Dom 18.—IS. » ovembo- :

Ser Traum des Reservisten.
MilitärilckeS Tongemälde

tn 4 Teilen

M0N0p0l -^»tf-iele.̂Wiihelmstr. 8.
Heute und morgen:

2 Erstovfflthrun en:
UI.Teil(neu!der5!«rl rk-Holo es. Derie:

„Hund von BaSkerville .
Eroßer K>immalschlaaer i"  S Anw.

Gherlo« Ho!mr» . . . . Alwin Neuß.
Fürst Seppl ._

Drollige Hos, eschichir in 8 Terlrn.
Der beste Lubspielschlager de« JahreS

Auswärtige Theater.
Stadttdeater Main ».

Samstag , 13. Nov., abds. 7.80 Uhr:
Der Bettrlftndent.

Stadttheater Frankfurt a. M.
DpcrnhanS.

SamStag, 18. Nov., abends 7 Uhr:
Hossmann'S Erzähl»», -«-

SchanspIelhauS.
GamStag, 13. Nov., abds. 7.39 Uhr

Ei« glücklicher

Neues Theater Frankfurt a. M
»amstag , 1». Nov., abendS 8 Uhr

Die selige Erzellen,.

Ein erstkl. Forlerrier . Rübe,
1 Fahr alt. i. g.Hände bill. z.verk.
Helcnenstr iE Mtb.Pt . r. bWS

Wiesbavener
Beranüaunas >*0afast

Doftbeime . Straße 18
SamSiag, 13. Nov., abends 8 Uhr:

Buntes Theater,
Sonn- and Feierrag» zwei Bor.

stcllungen3.89 und 8 Uhr.

Schneidei *'»
\Kunst- Ausstellung |

Frankfurt a.M. |
fiassmarkt 23 fimQutenbeigdenkmal. |
Kollektion en « I

Robert Curry / RSax Rossmann |
Einzelweike won:

Liebermann - Lenbach - Schönleber - Thooia - W
Trübnsr u. a. m.

Im graph. Kabmett- W
= Radierungen von Hugo Kunz . 290b |
lllllllllllllllllllllllllllllll| lllllllllllWIIIIIIIIIIIIIIIII|11111111111111I||I|1III1IIIHI||II|H|II|I|I|II|II|II*I1||II|1̂

Bekanntmachung.
Bom 15 . November 1915 ab qelanqen die Kurhaus-

abonnemeutskarteu für das Kalenderjahr 1.H6
zur Ausgabe.

Die Preise sind folgende:
A.  für Einwohner

die Hauptkarte 40 M..
die Beikarte 16 M.

B.  für Bewohner der Nachbarorte
die ü-auptkarle 50 M.,
die Beikarte 25 M.

Die Karten berechtiqen bereits vom Tage der
Lösung ab zmn Besuche des Kurhauses.

Auf Wunsch erfolgt gebührenireie Zusendung.
Wiesbaden , den 21. Oktober 1915.

8 1 (5kmci8 der Verordnung des Bundesrates vom
tober 1918 lR. Ges. Bl . S . 691) findet am 16. Noveickei
IS . eine Aufnahme der Vorräte von Brotgetretde. H-I«
Mehl statt. ginfnahme der Brotgetreide- und Hase:
erstreckt' stck auf sämtliche landwirtschaftiichen Betriebe,
dem find die Brotgetreide -, Hafer- und Mehlvorräie
stellen die von den Kommunalverbänden bereiE an.
Konditoren und Händler abgegeben, aber am 16. Novembn
noch vorhanden ^ <gorräte un{l Wahrheit *
Anzeige der vorhandenen Vorräte sin>d die BetrrebsmÜ
>m% ? "SfaSS5sÄ » tu in
cpfiibrteit Getreide- und Mehlarten erfassen, die sub »1
Nacht vom 15. zum 10. November 1815 im Gewahrsam da
Angabe Verpf !iä)teten befunden ^ . •. -

^ NBaaen Wemen Soelz Dinkel. Feien), jotme
’ unü Einkorn allein oder mit anderem Gttreck

b)  Hafer. sow.̂ Nengkorn und Mischfrucht, worin WEngrisst s
c)  Roggm-' und Weizenmehls°nch Dunstl. allem Mn ^ch

anderem Melil gemischt. elnschUeßllck des M "A Mng un
licken^Ernährung dienenden Sckirotes tmd StnA Di

Vorräte , die in fremden speichern. iiahrungs
iren. Schiffsräumen und dergleichen lagern oder von i
sorgern oder Kommunalvcrbanden au ^ ocknungsanstM̂ ««chMühlen zum Trocknen oder Vermahlen uberwime 'b 0 «»senehml
sind voin Verfügungsberechtigten amugeben. au«
er die Vorräte nicht unter eigenem VerMuste bat. ^ « « fei

Ausländische Brotgetreide oder MM . das na» h
nuar 1918. sowie ausländischer Haier . der »ach oem
1915 eingefübrt wurde, ist besonders anzugeben. > v

8 5. Die Anzcigevllicht ernreckt ^ ^
a) auf Vorräte , die 'M. Eiaenttime des KeM .^k- ^ ^

Eigentum eines Militärfiskus oder der Mar'"« ,« ,eh« ,
tung stehen: . - meiihsgetreiii* l»9e6ta$i

b) auf Vorräte , die mt (Si den turne,
G. m7b. H. oder der Zentral -EmfaufS-Geiem^

auf ^Hinterforn und Hinterkornfchrot. das von
Kommunalverbande , sowie auf zur wen t ^asBiS S “S,S « Ä

c)

„Tim
iert Cc
tßen
in k

ie Block-
Sm6",
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Städt . Verkehrsbüro.

Suche f mein-Verwandte .mit¬
te ar kalb. Dame. I Waise
a, GutSbes.- u Kaufm -Famille.
distinguierte symp. Erlcheinung.
m. Ta ' t u, liebevollem Wesen, a
8erzensbildnn ' . iebr Häusl, und
vraftiich. tadell.HauSlrau . ikdock
,hnc Vermögen, einen LebenSee-
führten zwecks Heirat Geiell-
ichaftl. Ansvr.w-rd.nicht gemacht.
Herren, gut kath.. ^0er. tadellos.
Rui . iantt . Cbaraft ., welche ein
-uh. Leben an Seite tr . Gattin
wiins» .. woll, genaue Anĝ . mög¬
lichstm. Bild i nden nn ' . M. 62«
a. d. GeickästSst. dS. Bi.

Fräulein^
»ath.. 48 I .. iebr gewistenb. und
flicfittreu, bestibiat einen seinen

HauSbalt selbständig »u leiten.
Aenntn. der b. Küche, des ganzen
HauSwesenS. ersabr . in »ranken-
vfleac. iuMt Stellung als Hau?'
dame bei ält . Ebevaar einzelner
Dame oder Herrn . Off. M 'eten
unter »!. «25 an die Geicka. iS
stelle diele? Blatte ». _ 971

Altertümer.
Alte Lüster. Porzellan . Möbel.

Scffel. Stühle u. sonst alles, was
altemümlich ist. , u taufen gesucht.

Offerten unter A. 871 an bie
GeschättSstelle üs.Bl. 2977

. . . ä Pfund Mk. 1.4»
ZUW Wen a Pfund Mk. 1.69
liefert in Ul-Pfund -Packung ge¬
schlachtet. geruvtt und entdarmt

Ward AelmSky.
Musteraeflügelhoi ,8 tdN iul>eim

Treibriemen

Altertümer
2851aller Art.

trunkvolle Geaenstände suchtammler v Privatherrkchatten.
»able die höchsten Preise Off. u.
M 614a . Fil . d.viSmarcknng 26

! 6 «oiI =ptt!^ - - Fabrikat
Solafarbigcr , zarter , feinster,

samtweicher Gestchlspnder, iür
Tag, Abend. Salon u. Theater.
ist gut aufgetragen leibst iur das
geübteste Auge unsichtbar. Für
Damen mit roter , gelber oder
rauher Saut nur zu emofeb en.
Dole 1 Mk. i. d. Paef -Vandl . v.
W. Sulzdach. Sofir .. Barenstr . 4

aller Sorten . 2890

Maschinen - ,Motoröl
Cylinder - Oel

Maschinenfett
Putzwolle

Gummi schlauche
Asbest.

auf Brotgetreloeiwroi . ua» m . ' ; ,0
zum Verfüttern freigegeben worden iw ^ m  Macht, ,

8 6 Alle Vorräte , gleichviel m welcher Meng« g tt pU
geben und zwar nur in Zentnern und uberschietz-ud« »ja,ai - --sGiD .«
wiffenbaft zu schätzen und mit gedroschenem weu ,
Art zufammenzusasien. . K.vtr „„ ,« Kerllkii .LM .»

Dinkel lSvelz ) ist nach seinem Ertrag w ^ «len Zuf
geben. Hierbei sind für ie 100 Pfund Dmkei ^ .M zmeckenl

Re
! ^ iurege«
W>d bmc
^nehm

ie: ss

Schmidt &Wiechmann
Frankfurt a . H.

Neue Mainzer Strasse 80.

«nrv-Äfsu - tp „sÄKf\
mSlf* “ ''am™ « ’sS”ÄSS !s. I»”1''!, “*!
gemacht EvdÄt Bäcker . Konditoren und ttfgj ’Z
übliche Anzeigenformular benutzen können, st>
der zehntägigen Bestanüsanzeme für den

entbunden .^ ^ Behörde oder die von. iblI
Beamten sind befugt,, zur Ermittlung richtig
rats - und Betriebsräume oder sonstige A>

Vorräte °°n .Brotgetreide . Hafer oder Mebk .̂ * •Vorräte von Brotgetreioe .. vaier vv-e „
zu untersuchen und die Bücher des zur Anz
m Wer vorsätzlich die Anzeige, zu de» »
dieser Verordnung verpflichtet tft, mcdt
erstattet oder wMentlich unrichtige oder unv^ ^ ^ ^

cher Di
WWWWWWssentlich unrichtige oder siich,

mackst, wird mit Geiängnts d>s »u scch-> d
! Gcldstrase bis zu zc.hntauiend Mark beittait . m * -i aDnt

5—6 Zimmer. Küche und
Zubehör, elektrisches Licht,
Zentralheizung, sofort od.
später zu verm. Näheres
tzaar.Taunusstr. 13, l.

aWÄB r»'wrw ...
Verordnung verpflichtet ist' nickt in
oder unrichtige oder unvollstanchgc Angaben
Geldstrafe bis zu dreitausend Mark oder sm
mit Griängnis bis zu sechs Monaten bestraft. M

dNiesbaden. den 11. November 191o.

'twaasSiW ■-
Brkanntmachung.

Bei dem Winter 'schcn Legatfonds, für **  gstM
Siegen kommen die Zinsen am̂ Schttiffe r>
zur Verteilung . Etwaige bezugsberechtlgtts4
der Winter 'scken Familie ^.in Siegen " « 5^ . ^furbert ihre Meldungen bis zum 1. Dezew Er.
Herrn Superintendenten Stein in Kronlback.
zureicben. andernfalls diele iiahreszinseu l ^^
U .Wais -nkaffe des Kreises Sieget, «berw.- ^

Pra,tfcfi

«Ein

■' Die Prokura desttoirt « nor » »u I ^ reichen, andernfalls dt et«
Uebergana des Geschäfts erloschen und ihm von der tsrt^ *UT6clä® fliffnfnf,t des Kreises Siegen Wertste,- -
berin wieder erteilt . Siegen, den 11. November 1915. . p, ■ Sjfctn mieser rrir >» .

Wiesbaden. 8. NovemWr^ 19t5.^ Abil. 8.
tzapj
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